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0 Für das bevorſtehende zweite Quartal des laufenden Jahres laden wir hierdurch zum 
Abonnement auf die „Poſener Zeitung“ ein. 

Es iſt bekannt, daß die „Poſener Zeitung“ ſeit einer Reihe von Monaten Gegenſtand des 
bitterſten Haſſes und einer zum Theil durchaus illoyalen Anfeindung von Seite reaktionärer 
Intereſſenten in unſerer Provinz, ſowie eines gewiſſen Streberthums iſt. 

Es gereicht uns zur Genugthuung, hier konſtatiren zu können, daß alle gegen uns in's 
Werk geſetzten Machinationen bisher erfolglos geblieben ſind. Der Abfall abhängiger Elemente, 
welchen das Abonnement der hieſigen „konſervativen“ Zeitung mehr oder weniger „dringend nahe⸗ 
gelegt“ wurde, hat ſich aus den Reihen des unabhängigen Bürgerthums reichlich gedeckt. 
Die Zahl der uns eingeſandten Annoneen hat zugenommen, und noch iſt die „Poſener 
Zeitung“ Publikationsorgan einer großen Zahl von Behörden unſerer Provinz. Von den uns 
entzogenen Annoncen werden wir alle diejenigen, welche ein öffentliches Intereſſe in der 
That Fk für unſere Leſer unverzüglich nachdrucken, ſobald fie anderweit er: 

ienen ſind. 
9 Es iſt uns wohl bekannt, daß unſere Gegner die Verſuche, mit allen Mitteln gegen 
uns zu wühlen und zu hetzen, noch nicht aufgegeben haben, daß vielmehr immer neue Intriguen 
gegen uns geſchmiedet werden, allein wir fühlen uns von der Ueberzeugung getragen, daß alle dieſe 
Manöver bald und gründlich Schiffbruch leiden werden. b 
Durch keine noch ſo raffinirte Herausforderung hat ſich die „Poſener Zeitung“ von ihrer 
Poſen, den 20. März 1880. 


Zum Geburtstage des Kaiſers. Alben 
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vorgeſchriebenen Bahn abbringen, zu ſyſtematiſcher Oppoſition hindrängen laſſen. 
Ihre loyale, patriotiſche Haltung iſt ſtets dieſelbe geblieben, ſtets war ſie und wird ſie ſein die 
Vorkämpferin des Deutſchthums, der preußiſchen Herrſchaft hier in der Oſtmark des Reiches, treu 
zu unſerem erhabenen Kaiſerhauſe ſtehend. 

Aber ſie hat ſich auch durch keine Drohung, durch keinen Verſuch, ihr materiellen Abbruch 
zu thun, abſchrecken laſſen vom treuen Feſthalten an der liberalen Sache, 
die ſie maßvoll und würdig vertritt. 

Dieſe Haltung hat ihr in den ſchwierigſten Zeiten den Rang des weitaus erſten deutſchen 
Blattes in der Provinz, einen Leſerkreis innerhalb und außerhalb derſelben gewahrt, wie keine 
zweite Zeitung der Provinz ihn nur annähernd aufzuweiſen hat, und die Zukunft wird dieſe Stel⸗ 
lung noch ſtärken und befeſtigen. 

Schon jetzt wird uns aus den verſchiedenſten Kreiſen die Ueberzeugung kund gethan, daß 
die „Poſener Zeitung“ ſich ein Verdienſt um die Stadt und Provinz erworben hat, indem fie die 
ſelben durch ihre feſte, maßvolle Haltung vor der Alleinherrſchaft reaktionärer Elemente, vor der 
rückſichtsloſen Beherrſchung der Preſſe und der Oeffentlichkeit durch ein gefährliches Streber⸗ 
thum bewahrt hat. 

Wir ſind überzeugt, daß der opferwilligen Geſinnungstreue der „Poſener Zeitung“ die 
Anerkennung des urtheilsfähigen, patriotiſchen Theils der Bevölkerung nicht ausbleiben wird, und 
leben der Zuverſicht, daß ſchon das bevorſtehende Quartals⸗Abonnement dies beſtätigt. 


Redaktion und Perlag der „Poſener Zeitung“. 


überlegt, für die Verhandlung des Antrags eine ähnliche Szene 
in Ausſicht zu ſtellen ſcheint, wie ſie ſich während der letzten 


Am 22. März tritt unſer Kaiſer in ſein 84. Lebensjahr. 
Mit Rückſicht auf die Charwoche iſt die äußere Feier des Tages 
auf den 20. verlegt worden; wir wählen den zwiſchen dieſen 
beiden Daten in der Mitte liegenden heutigen Sonntag, um den 
ſich uns im Hinblick auf den bedeutungsvollen Tag auf die 
Zunge drängenden Gefühlen Ausdruck zu geben. 

Kaiſers Geburtstag iſt längſt ir 3 . 
Nicht froſtige Huldigungen einer erkünſtelten Loyalität werden 
dem erhabenen Haupte unjer tion an dieſem Tage dar⸗ 


5 


gſter Ehrfurcht und Liebe aus Millionen deutſchen Herze 
hervor. Iſt doch unſerm Volke Kaiſer Wilhelm nicht allei 

höchſte und edelſte Repräſentant unſerer durch ihn wieder ge⸗ 
einigten Nation, das ehrwürdige Haupt des mächtigſten Reiches 
des Weltalls, ſondern auch das Vorbild der höchſten menſchlichen 
und bürgerlichen Tugenden. Die treue Hingebung, die Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit, der hohe Ernſt, der raſtloſe Eifer, womit der 
Kaiſer die Pflichten ſeines erhabenen Amtes erfüllt, müſſen auch 
für uns, die wir uns in niedrigeren Lebenskreiſen bewegen, ein 
anfeuerndes Muſter ſein. Wenn Jeder an dem Poſten, an den 
er geſtellt worden, er ſei hoch oder niedrig, unſerm Kaiſer nach⸗ 
eiferte im redlichen Streben und treuer Pflichterfüllung, dann 
ſtände es wohl um unſer Volk und die Menſchheit. In allem 
Glanze irdiſcher Majeſtät, in dem Bewußtſein welthiſtoriſcher 
Thaten, an denen unſere Nation ſich bis an ihr Ende aufrichten 
wird, hat der Kaiſer doch nie den milden beſcheidenen Sinn 
verloren, jo wenig wie ihn trübe Erfahrungen in ſeiner wohl: 
wollenden Güte und in dem Vertrauen auf ſein Volk erſchüttern 
konnten. In ſolchen Händen kann auch die gewaltigſte Macht 
nur zum Segen der Menſchheit gereichen. Wie Kaiſer Wilhelm 
ſtets geſtrebt hat, ſeinem Volke ein gütiger, wohlwollender und 
milder Fürſt zu ſein, ſo hat er auch niemals Verſuchung ge⸗ 
fühlt, die in ſeine Hände gelegte Macht anders zu gebrauchen, 
als zur Aufrechterhaltung des Friedens der Völker, zur Beför⸗ 
derung des Wohls der Menſchheit. Ganz Europa, wo nicht 
abſichtliches Uebelwollen das Urtheil trübt, verehrt in dem 
deutſchen Kaiſer den feſten Hort des europäiſchen Friedens; das 
deutſche Schwert in Kaiſer Wilhelms Hand iſt ſtark und ſcharf, 
wenn es gilt, die Ehre und Sicherheit der Nation zu ſchirmen; 
niemals aber wird es in Kriegsluſt oder Herrſchſucht gezückt 
werden. Wenn die gefahrdrohenden Wolken, die ſeit einem 
Jahrzehnt über Europa ſchweben, ſich immer und immer wieder 
verzogen haben, ſo darf man unſerm Kaiſer, der mit ſo viel 
Macht ſo viel weiſe Beſonnenheit verbindet, ein volles Maß an 
dieſem Verdienſte zuſchreiben. Dieſelbe dankbare Verehrung, 
welche die Mitwelt dem Wirken und Streben dieſes Herrſcher⸗ 
lebens darbringt, wird ihm einſt die Geſchichte zollen. Möge es 
dem ehrwürdigen Schirmherrn unſerer Nation noch lange ver⸗ 
gönnt ſein, ſich der Liebe ſeines Volkes zu erfreuen, möge ſein 
milder Blick noch lange auf dem Vaterlande ruhen, das in ihm 
den Schöpfer einer neuen Zeit des Ruhms und Segens verehrt! 


SS Der Antrag Lasker. 


In jenem nervös gereizten Tone, den die offiziöſe Preſſe 
dem Reichskanzler gern nachahmt — „wie er ſich räuſpert und 
wie er ſpuckt, das habt ihr! ihm trefflich abgeguckt“ — wird 
egen den Lasker'ſchen Antrag auf Vorlegung des jüngſten 
handelspolitiſchen Abkommens mit Oeſterreich eine Polemik er⸗ 
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einen „fortſchrittlichen“ bezeichnet — obgleich Herr Lasker nicht 
zur Fortſchrittspartei gehört und unter den übrigen Unterzeichnern 
neben Mitgliedern der Fortſchrittspartri ſolche der nationallibe⸗ 
ralen Fraktion und Herr Delbrück figuriren. Es iſt die im Ver⸗ 
lauf der letzten Jahre ſo oft geübte Taktik, ſachliche Anregungen 
oder Forderungen, welche der Regierung augenblicklich unbequem 
ſind, in der öffentlichen Meinung gegenüber dadurch zu diskre⸗ 
ditiren, daß man ihnen tendenziöſe Beweggründe unterſchiebt. 
Das ſoll offenbar im vorliegenden Falle dadurch geſchehen, daß 


an den Lager une 


in enthalten iſt, brauch ; ch nich weiter zu ver⸗ 
wir erwähnen dieſes Gebahren beſonders, um unſere 
Genugthuung darüber auszudrücken, daß es nachgerade in ſo 
kraſſer Weiſe übertrieben wird. Je mehr die ſyſtematiſche Abſicht 
hervortritt, jede Regung parlamentariſcher Selbſtändigkeit durch 
perſönliche Verunglimpfung derjenigen, von denen ſie ausgeht, zu 
unterdrücken, um ſo früher wird die öffentliche Meinung ſich da⸗ 
gegen auflehnen. Wenn wir nicht irren, ſteht die letztere übrigens 
gegenwärtig dem parlamentariſchen Fraktionsweſen ſo gleich⸗ 
giltig gegenüber, daß man auch außerhalb der Fortſchrittspartei 
keineswegs ſofort das „Gruſeln“ bekommt, wenn ein Antrag als 
von dieſer ausgehend bezeichnet wird. 

Um was es ſich ſachlich handelt, iſt den Leſern aus einer 
der letzten Reichstagsdebatten bekannt. Nachdem im vorigen 
Herbſte, nach der Rückkehr des Kanzlers aus Wien, ein Zollver⸗ 
ein mit Oeſterreich als das Mindeſte angekündigt worden, was 
uns als handelspolitiſche Folge des dort abgeſchloſſenen Defen⸗ 
ſivbündniſſes beſcheert werden würde, gebar dieſer kreißende Berg 
das Mäuslein einer „Erklärung“, durch welche der letzte, ohne⸗ 
hin ſchon ſehr inhaltsleere Handelsvertrag mit Oeſterreich unter 
Beſeitigung ſeiner werthvollſten Beſtimmungen, derjenigen über 
den Veredlungsverkehr und über die zollfreie Rohleinen⸗Einfuhr, 
auf ein halbes Jahr, bis zum 30. Juni 1880, verlängert wurde. 
Das Abkommen war danach im Weſentlichen ein Meiſtbegünſti⸗ 
gungsvertrag. Die „Erklärung“ wurde im „Reichsanzeiger“ ver⸗ 
öffentlicht, aber dem Reichstage nicht zur Genehmigung vorge⸗ 
legt. Bei der Berathung eines mit Hawaii abgeſchloſſenen Han⸗ 
delsvertrages erkundigte ſich vor einigen Tagen Herr Lasker nach 
den Gründen dieſer Unterlaſſung, worauf der anweſende Vertre⸗ 
ter der Regierung eine der verlegenſten und nichtsſagendſten Ant⸗ 
worten gab, welche jemals in einer unſerer parlamentariſchen 
Verſammlungen ertheilt worden; man ſah deutlich, er wußte im 
Augenblick nicht, wie der Kanzler über die Sache denke, und ob⸗ 
gleich es der Chef der für die handelspolitiſchen Dinge zuſtändi⸗ 
gen Abtheilung des auswärtigen Amtes war, der für die Regie⸗ 
rung das Wort führte, wagte er offenbar nicht, eine beſtimmte 
eigene Anſicht zu äußern. Der Reichstag müßte durchweg ſo 
ausgezeichnet disziplinirt ſein, wie nachgerade auch die Inhaber 
der höchſten Stellungen in unſerer Regierung, wenn er ſich mit 
dieſer Auskunft begnügt hätte. Herr Lasker ſtellte — wie ſchon 
erwähnt, unterſtützt u. A. durch Herrn Delbrück, der als lang⸗ 
jähriger Leiter der preußiſch⸗deutſchen Handelspolitik doch wohl 
ein kompetentes Urtheil darüber haben wird, ob ein handelspo⸗ 
litiſches Abkommen der parlamentariſchen Zuſtimmung bedarf 
oder nicht den Antrag auf Vorlegung der „Erklä⸗ 
rung“ vom 31. Dezember 1879 zur verfaſſungsmäßigen 
Genehmigung. Darob der offizisſe Zorn, der, falls man ſich die 
Sache nicht während der Oſterferien des Reichstags noch anders 


Seſſion bei der Beantwortung der Interpellation Bamberger⸗ 
Delbrück über die Einſtellung der Silberverkäufe entwickelte. 
Seitdem haben bekanntlich, beiläufig bemerkt, die damals ſo hart 
angelaſſenen Urheber jener Interpellation durch den Verlauf der 
Thatſachen vollkommen Recht behalten: der Silberpreis iſt nicht 
geſtiegen, die vertragsmäßige Einführung der Doppelwährung in 
einer Anzahl größerer Staaten hat ſich als unmöglich erwieſen, 
und ſelbſt Gegner unſerer Münzreform, wie Herr v. Kardorff, 
können nicht mehr leugnen, daß die Verzögerung ihres Abſchluſſes 
ar einer Weſgahr wird Die erung hieran if obaleich es 
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andersar ge handelt, als bei jener Interpellation, doch 
lehrreich für die Beurtheilung offizieller oder offiziöſer Gereiztheit 
gegen jede parlamentariſche Initiative, welche nicht auf Beſtellung i 
erfolgt oder nicht — eine reaktionäre Abänderung der neueren 
Geſetzgebung erſtrebt. 

Was die ſtaatsrechtliche Frage betrifft, ſo iſt ſie unſeres 
Erachtens vollkommen klar und zweifellos; wir würden trotzdem 
Jemanden, der ſie im Sinne der Regierung verneint, noch 
keineswegs tendenziöſer Motive bezichtigen, wie die offiziöſe Preſſe 
die Antragſteller; aber da wir mit denſelben der Anſicht ſind, 
daß die „Erklärung“ vom 31. Dezember 1879 dem Reichstage 
zur Genehmigung vorgelegt werden muß, ſo glauben wir aller⸗ 
dings, daß die Herren Lasker und Genoſſen nur eine Pflicht er⸗ 
füllten, indem fie ihren An' rag einbrachten. Denn es handelt 
ſich nicht blos um den einen Fall, ſondern um die Wahrung: 
eines höchſt bedeutſamen Rechtes der Volksvertretung für die 
Zukunft, um die Verhütung des Präjudizes, daß der Reichstag 
ohne Widerſpruch aus ſeiner Mitte anerkannt hätte, Abkommen, 
wie das in Rede ſtehende, bedürften zu ihrer Giltigkeit nicht der 
Zuſtimmung des Reichstags. Der Artikel 11 der Reichsverfaſſung 
beſagt, daß internationale Verträge der Genehmigung des Reichs⸗ 
tags und des Bundesraths bedürfen, ſofern ſie ſich auf Gegen⸗ 
ſtände der Reichsgeſetzgebung beziehen. Zu den 
letzteren gehört unbeſtritten die Feſtſtellung der Zolltarife; und 
in dieſen greift offenbar ein Antrag ein, welcher einem fremden 
Staate die „Meiſtbegünſtigung“ zuſichert, denn er hindert die 
Reichsgeſetzgebung, dieſen Staat — was fie ja möglicherweise 
ſpäter beabſichtigen könnte — ungünſtiger zu behandeln, als einen 
anderen. Im vorliegenden Falle hat der Vertrag, deſſen Vor⸗ 
legung an den Reichstag ſtreitig iſt, keine Gegner, welche eine 
derartige Abſicht differentieller Zollgeſetzgebung gegen Oeſterreich 
hegten; es wird, wenn er vorgelegt wird, vielleicht eine Mino⸗ 
rität dagegen ſtimmen, um ihre Unzufriedenheit mit einer Han⸗ 
delspolitik zu bekunden, welche für die Verkehrsbeziehungen 
Deutſchlands mit dem ihm wirthſchaftlich am nächſten ſtehenden 
Lande nichts Beſſeres zu Stande bringen konnte, als dieſe faſt 
inhaltsleere Abmachung; aber gegen die Stipulationen deſſelben 
beſteht kaum irgendwo Widerſpruch. Dagegen iſt es offenbar 
ſehr möglich, daß ähnliche Verträge mit anderen Staaten die 
Reichsgeſetzgebung einmal dergeſtalt binden könnten, daß die Ma: 
jorität des Reichstags ſich dadurch vergewaltigt fühlte; und im 
Hinblick auf ſolche Eventualitäten war es ſchlechthin geboten, das 
Recht der Volksvertretung zu wahren, die Vorlegung der „Erklä⸗ 
rung“ zu verlangen. 8 

Ein Verſuch, die dem Antrage zu Grunde liegende Inter⸗ 
pretation des Art. 11 der Reichsverfaſſung als irrthümlich nach⸗ 
zuweiſen, wird in der offiziöſen Polemik nicht gemacht, ſondern 
es werden nur Argumente vorgebracht, welche dieſen Kern der 
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Sache gar nicht berühren. Wäre die Auslegung der Herren 
Lasker, Delbrück und Genoſſen zutreffend, dann, ſo wird aus⸗ 
geführt, wäre das Abkommen vom 31. Dezember 1879 bis zur 
parlamentariſchen Genehmigung ungiltig, obgleich doch thatſächlich 
bisher und bis zu einem ſolchen Beſchluſſe danach verfahren 
worden. Das kann ſein, aber an der verfaſſungsrechtlichen Lage 
der Sache wird dadurch nichts geändert, und außerdem ſteht ein 
faktiſcher Nachtheil nicht in Ausſicht: bis zur Entſcheidung der 
Kontroverſe hält die Regierung den thatſächlichen Zuſtand in 
gutem Glauben aufrecht, und nach der Zuſtimmung des Reichs⸗ 
tages iſt ja Alles in Ordnung. Im Bundesrath, ſo wird weiter 
geſagt, ſei über die Nothwendigkeit der Zuſtimmung des Bundes⸗ 
raths und des Reichstags verhandelt, dieſelbe aber verneint wor: 
den. Aus den Mittheilungen darüber ſcheint indeß hervorzu⸗ 
gehen, daß auch im Bundesrathe Zweifel beſtanden; nach Allem 
aber, was man über die Gefügigfeit dieſer hohen Körperſchaft 
gegen Wünſche des Reichskanzlers — außer in Fragen des „fö⸗ 
derativen Prinzips” — erlebt hat, wird man uns geſtatten 
müſſen, kein großes Gewicht dem Umſtande beizumeſſen, daß der 
Bundesrath ſich einer Anſicht des Kanzlers angeſchloſſen. Jeden⸗ 
falls genießt auch der Bundesrath das allgemeine Menſchenrecht, 
ſich zu irren; und daſſelbe Benefizium würde für die Reichs⸗ 
regierung in Betracht kommen, wenn fie, was dem Offiziöſen 
Grauſen erregt, eingeſtehen müßte, Oeſterreich⸗Ungarn gegenüber 
von der Anſicht ausgegangen zu ſein, die Erklärung bedürfe nicht 
der Genehmigung des Reichstags, während es doch der Fall 
wäre. Wir ſind überzeugt, daß das Anſehen der Reichsregierung 
dadurch nicht die geringſte Einbuße erlitte. 


* Deutſchland. 


+ Berlin, 19. März. Wie in Hannover wel⸗ 
fiſche Wahlen gemacht wurden, dazu liefern die Be⸗ 
richte der Wahlprüfungs⸗Kommiſſion über die Wahlen der Abgg. 
Grafen v. Grote (17. Hannover) und v. Arnswaldt (5. Han⸗ 
nover) eine intereſſante Illuſtration. Graf Grote war in engerer 
Wahl mit ſehr geringer Majorität gegen den Oberbürgermeiſter 
Grumbrecht von Harburg zum Reichstagsabgeordneten gewählt 
worden. Ein von dem Landtagsabgeordneten Kropp in Brokel 
eingereichter Proteſt macht nun u. A. folgende Angaben: Zur 
Charakteriſirung des Vorgehens der Welfenpartei bemerken wir, 
daß viel, ſehr viel Geld überall als Mittel gedient hat, zugäng⸗ 
liche Gemüther willfährig zu machen. So z. B. wurde auf 
Koften des anweſenden Grafen frei geſchmauſt und gezecht am 
Scheßler Bahnhöfe. Hauſirer der niedrigſten Sorte — eierver⸗ 
kaufende Kiepenträger — wurden zu Werbern angeworben, und 
man erzählt ſich allgemein, daß beſonders eifrigen Werbern, ab⸗ 
geſehen von recht erklecklichem Tagelohn, Hunderte als Lohn zuge⸗ 
ſagt wurden für den Fall, daß Grote durchgebracht werde. Solche 
ſich ſelbſt charakteriſirenden Mittel würden aber dennoch nicht verfan⸗ 


€ , wenngleich naturg geheim unter der Hand, geworden 
von den vielen, als Welfen bekannten, aber leider dennoch von 
der Regierung in Hannover belaſſenen Staatsbeamten. 
Das Ausſchlaggebende hat darin beſtanden, daß man den Glau⸗ 
bensfanatismus unſerer einfachen Haidbauern durch die falſchen 
Vorſpiegelungen, Lügen und Verläumdungen, daß Religion und 
Glaube in Gefahr ſei, bis zur höchſten Verblendung aufgeſtachelt 
hat. Als willfährige Werkzeuge hierzu haben ſich brauchen laſſen 
ein Theil der Schullehrer und die orthodoxen Paſtoren wohl ſo 
ziemlich alle, da ſie mit wenigen Ausnahmen ſämmtlich welfiſch 
geſinnt ſind. Zur Herabſetzung Grumbrecht's bei dem kirchlich 
geſinnten Volke wurde aber u. A. im Umlauf geſetzt, er ſei aus 
der Landesſynode ausgeſtoßen worden, er habe in einer Wahl⸗ 
rede gejagt, Alles, was in der Bibel ſtände, ſei nicht wahr u. |. w. 
Was die amtliche Beeinfluſſung betrifft, ſo wird die im Ori⸗ 
ginal auch durch ihre Orthographie bemerkenswerthe Bekannt⸗ 


haben trotz des . der Wahl eines Welfen zwei⸗ 
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Worten ſchließt: „Nun bitte ich jeden Wahlberechtigten auch zu 
erſcheinen und ſeine Stimme dem Grafen Grote zu ſchenken.“ 
Ein anderer Gemeindevorſteher hat verkündigt: Wer ſich nicht 
einfiude und Grote wähle, habe zur Strafe Arbeit an den 
Gemeindewegen zu leiſten. Einem Wahlvorſteher werden gradezu 
Unterſchiebungen falſcher Stimmzettel zur Laſt gelegt; auch 
Stimmenkauf durch baares Geld wird behauptet. Die Kommiſſion 
beantragt infolge deſſen Beanſtandung der Wahl des Abg. Graf 
Grote und neue Ermittelungen über dieſe Vorkommniſſe. Auch 
bei der Wahl des Abg. v. Arnswaldt, deſſen Mandat die Kom⸗ 
miſſion wegen eines groben Formfehlers in einem Wahllokal für 
ungültig zu erklären beantragt, werden einige Paſtoren der Ver: 
theilung von Stimmzetteln und des ungehörigen Eintretens von der 
Kanzel herab für den welfiſchen Kandidaten beſchuldigt, wenn auch 
der volle Beweis nicht hat erbracht werden können. 


— Berlin, 19. März. (Von fortſchrittlicher Seite ein⸗ 
geſandt.) [Kirchliches.] Die Berliner Stadtſynode iſt als 
Vereinigung der vier „Kreisſynoden der Haupt- und Reſidenz⸗ 
ſtadt Berlin“ mit mehr als 200 Mitgliedern ein ſonderbarer 
kirchlich⸗parlamentariſcher Körper. In ihm ſitzen nicht wenige 
politiſche Parlamentarier oder die es früher waren. Die fort⸗ 
ſchrittlichen Landtagsabgeordneten Stadt⸗Syndikus Zelle und 
Dr. med. Langerhans und neben ihnen der frühere national⸗ 
liberale Reichstags⸗ und Landtagsabgeordnete Kammergerichts⸗ 
rath Schröder, eine Zeitlang Redakteur der „National⸗Zeitung“, 
auf der einen Seite, die Prediger Stöcker und Diſtelkamp von 
den Chriſtlichſozialen und der Kreuzzeitungs- Redakteur Dr. 
Heffter, dazwiſchen unter Anderen Dr. Aegidy. Die im Januar 
ſtattgefundenen Kirchengemeindewahlen haben auf die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Stadtſynode noch keinen Einfluß geübt; ein Antrag 
Zelle's, die Beſchlußfaſſung über die wichtigen Angelegenheiten 
bis zur Erneuerung der Synode in Folge jener Wahlen aufzu⸗ 
ſchieben, fand nicht die Mehrheit. Zweifellos iſt, daß die gegen⸗ 
wärtige Zuſammenſetzung der Stadtſynode, wonach die rechts 
vom Proteſtantenverein ſtehenden kirchlichen Parteien freilich in 
der Minderheit ſind, für die kirchlichen Behörden noch günſtiger 
iſt, als die zukünftige ſein wird. Von allgemeinem Intereſſe für 
die ganze Entwickelung der proteſtantiſchen Kirche Preußens ſind 
die Beſchlüſſe der Stadtſynode jedenfalls in der einen Beziehung, 
ob es gelingt, die kirchlichen Behörden zur Nachgiebigkeit in der 
Beſtätigung ſolcher freiſinnigen Geiſtlichen zu nöthigen, die 
nach der Meinung der orthodoxen Partei, wie ſie vom Dom⸗ 
prediger Stöcker im Abgeordnetenhauſe in ſchroffſter Weiſe aus⸗ 
geſprochen iſt, gar nicht mehr in der Kirche zu dulden ſind. 
Wenn dies der Stadtſynode durch ihre Beſchlüſſe in Geldſachen 
gelingt, jo iſt der Fortbeſtand eines Stammes freifinniger Geiſt⸗ 
lichen geſichert, da in faſt allen Kirchengemeinden Berlins die 
Wahl von Geiſtlichen orthodoxer Richtung geradezu unmöglich 
iſt und auch unmöglich bleiben wird, auch wenn der Umſchwung 
in den maßgebenden Kreiſen noch, Fe auf ſich warten 
laſſen ſollte. Eine große Anzahl der Berliner Kirchengemeinden 
bedarf ganz unumgänglich der Kirchenſteuern, da die Kirchen⸗ 
kaſſen nicht einmal die laufenden nöthigſten Ausgaben decken 
können. Andere Kirchenkaſſen ſind, namentlich durch glückliche 
Verkäufe alter Kirchhöfe, reich genug, um auf ihren Antheil an 
den Steuerergebniſſen zu Gunſten der ärmeren Gemeinden ganz 
zu verzichten. Die 3 Prozent von der Einkommen- und Klaſſen⸗ 
ſteuer, unter Freilaſſung der unteren Klaſſen der letzteren, wer⸗ 
den zwiſchen 300,000 und 400,000 M. betragen. Die Mehr⸗ 
heit der Stadtſynode hat dieſe 3 Prozent als Kirchenſteuer 
bewilligt, aber trotz alles Drängens der kirchlichen Behörden 
nur auf ein Jahr. Das iſt taktiſch unzweifelhaft richtig; 
es läuft auf eine Bedenkzeit hinaus. Geht die kirchliche Reaktion 
in der Unterdrückung der freiſinnigen Richtung in der begonnenen 
Weiſe vorwärts, ſo werden Stadtſynode und Kreisſynoden von 
Berlin in der Geldbewilligung einen Widerſtand organiſiren 
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Sammlungen in den proteſtantiſchen Provinzen, ſelbſt bei armen 
Gemeinden, für Stadtmiſſionen im reichen Berlin kann man die 
täglich mit dem rapiden Wachsthum der Bevölkerung wachſenden 
kirchlichen Bedürfniſſe der proteſtantiſchen Gemeinden der Reichs⸗ 
hauptſtadt nicht im Entfernteſten befriedigen, — und woher ſoll 
ſonſt das Geld kommen? 

Wie die „Poſt“ erfährt, hat Se. kaiſerl. und königl. 
Hoheit der Kronprinz nunmehr ſelbſt den Allerhöchſten Mitglie⸗ 
dern des kaiſerl. Hauſes die Mittheilung von der Verlobung 
des Prinzen Wilhelm gemacht. 

— Ueber das Verhältniß des Reichskanzlers 
zu den Konſervativen finden ſich in einem parlamenta⸗ 
riſchen Bericht der „Grenzboten“, für deſſen Richtigkeit wir frei⸗ 
lich keine Garantie übernehmen können, ſehr charakteriſtiſche De⸗ 
tails. Der Bericht beklagt, daß die Konſervativen, ſtatt ſich den 
Nationalliberalen zu nähern, dem Zentrum die Hand geboten 
haben. 

„Wir irren wohl nicht, heißt es daſelbſt, wenn wir hiermit auch 
die Anſicht des Reichskanzlers zu treffen glauben, und wir 
möchten annehmen, daß fein bisheriges Nichterſcheinen in der Mitte 
unſerer Reichs boten zum nicht geringen Theil auf Verdruß über die 
Haltung dee Konſervativen zurückzuführen iſt. Derſelbe will offenbar 
ebenfalls den Frieden, weiß aber, daß die Ultramontanen, ſelbſt wenn 
man ihnen ſehr weitgehende Konzeſſionen in den Fragen, die ihnen die 
wichtigſten ſind, machen wollte, mit der Exiſten des neuen deutſchen 
Neichs nicht zu verſöhnen fein würden. Ein anderer wenig erfreulicher 
Zug trat hervor in der Debatte über den Hänel ſchen Antrag, den 
Chef der Admiraliät zur Berichterſtattung über den Untergang 
des „Großer Kurfürſt“ an den Reichstag aufzufordern. Dieſer Antrag 
war in der Lage der 1 ſehr wohl begründet, aber die Un⸗ 
terſtützung deſſelben von Seiten der Fraktionsredner ließ viel zu win. 
ſchen um ſie war keine ſchneidige, manche jagen: eine lahme. Nur 
der Abg. Lasker ging in wünſchenswerther Weiſe vor. Die Fraktion, 
in der man die vornehmen, reichen und unabhängigen Elemente des 
Volkes vertreten zu ſehen gewohnt iſt, und von der man erwarten 
ſollte, ſie werde es unter allen Umſtänden für Recht und Pfllicht hal⸗ 
ten, das, was ſich in der Staatsverwaltung als unweiſe, unpraktiſch, 
ſchlecht hergusgeſtellt hat, rücksichtslos auch als ſolches zu bezeichnen 
und ohne Anſehen der Perſon und ihrer etwaigen Beliebtheit in hohen 
Sphären auf eine Aenderung zu dringen, bat in dieſem Falle nicht ge⸗ 
leiſtet, was man von IR zu erwarten berechtigt war.“ 

— Der ſchon ſeit länger Zeit wegen Krankheit beurlaubte vortra⸗ 
ende Rath im Mintitesium des Innern, Geh. Ober⸗Regierun der 
Hath Hahn, der bekanntlich lange Jahre der eigentliche Leiter 
offiziöſen Preſſe geweſen iſt, hat nunmehr ſeine Penſionirung 
nachgeſucht. Die „Weſer⸗Itg.“ will wiſſen, es ſei die Abſicht, in Zus 
kunft die offiziöſe Preſſe der Leitung einer deen ohen rin 
Kcaft zu unterſtellen. Unſeres Wiſſens iſt Dr. Konſtantin Rößler ſchon 
ſeit Be Jahren Direktor des literarifchen Büreaus des Staats⸗ 
miniſteriums. 


Bremen, 18. März. Der Zollanſchluß der 
noch Freihäfen bildenden Elb⸗ und Weſer⸗ 
plätze iſt in dieſen Tagen wieder mehrfach erörtert worden, — 
bald von der bekannten, den Hanſeſtädten ihres Liberalismus hal⸗ 
ber feindlichen pſeudokonſervativen Seite, bald wohlwollender und 
unbefangener. Es muß zunächſt wohl konſtatirt werden, daß die 


Erhöhung der Zollaverſen ohne Einfluß auf die Freihafenſtellung 


verlaufen wird. Hamburg und Bremen nehmen einen Mehrzu⸗ 
ſchuß in die Reichskaſſe von etwa drei Viertel Millionen Mark 
auf ſich und bleiben was fie find. Dies ſcheint denn in den 
angedeuteten, ihnen nicht ſehr freundlichen Kreiſen eben die ver⸗ 
drießliche Wahrnehmung zu ſein, welche nach neuen Angriffs⸗ 
punkten haſchen läßt. Man droht Hamburg, zwiſchen ihm und 
ſeiner ſo eng mit ihm verwachſenen preußiſchen Nachbarſtadt 
Altona den Zollſtrich zu ziehen, und Bremen, daß es nicht allein 
ſeine (gutbezahlte) Zollfreiheit, ſondern obendrein die Souveräne⸗ 
tät verlieren ſolle. Letzteres weckt zu ſehr das Gefühl, leere 
Drohung zu ſein, als daß es auch nur in Bremen ſelbſt beſon⸗ 
ders ernſtlich genommen werden könnte. Wenn man Waldeck's 
innerſtaatſiche Selbſtſtändigkeit ſorglich konſervirt, wenn man bie 
unerhörten mecklenburgiſchen Zuſtände beſtehen läßt, wird man 
die Selbſtſtändigkeit Bremens nicht willkürlich konfisziren können, 
etwa weil es ſich gegen den Ruin ſeines großen Tabaksgeſchäfts 


machung eines Gemeindevorſtehers mitgetheilt, welche mit den können, dem die Kirchenbehörden ſchwerlich gewachſen find. Mit! durch das Monopol mannhaft zur Wehre N oder weil es im 


Zum 22. März. 


Ein fröhlich Klingen zieht durchs deutſche Land 
Und Stadt und Bürger ſchmückt das Feſtgewand; 
In Aller Herzen hallt Ein Name wieder, 

Von tauſend Lippen ſchwebt das Dankgebet: 

Heil unſres hehren Kaiſers Majeſtät! — 

Und tauſend Zungen ſingen Weihelieder. 


Das iſt kein Feſt der ſchnöden Schmeichelei; 
Des Herzens reinem Born, nur wahr und frei, 
Entquellen Hymnen für des Himmels Segen, 
Der über unſ'rem greiſen Kaiſer ruht 

Und Ihn beſchirmt in hoher, treuer Hut, 

Wie Engel ihren lieben Schützling pflegen. 


Bei Glockenklang, zu frohen Dankes Chor 
Andächtig ſteigt des Deutſchen Bitt’ empor: 
Laß deine Huld, o Himmel, fürder fließen, 
Wahr' unſern theuren Kaiſer für das Land! 
Lang möge noch der Liebe jchönes Band 

Den beſten Fürſten und ſein Volk umſchließen! 
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Stadttheater. 
Poſen, 0. März. 

Geſtern, kurz vor Schluß der Saiſon, brachte man zum 
dritten Male Grillparzer's „Sappho“ zur Darſtellung. Die 
Darſtellung unterſchied ſich wenig von ihren ſchon beſprochenen 
Vorgängerinnen, es ſei denn, daß man die etwas erhöhte Sicher⸗ 
heit, wie ſie namentlich bei Dramen in gebundener Rede ſich 
doppelt wohlthuend erweiſt, und die Neubeſetzung der kleineren 
Rolle des Hirten durch Herrn Grevenberg, die auch dem 
Ganzen nur förderlich war, noch beſonders in Anſchlag bringen 
will. Was aber der geſtrigen Vorſtellung ihren beſonderen Reiz 
verlieh und wodurch fie ſich von den früheren weſentlich unters 
ſchied, das war der äußerſt zahlreiche Beſuch, der gleichmäßig 
das ganze Haus belebte, das war die große Wärme des Beifalls, 
der ſich fortlaufend der Handlung auf der Bühne beigeſellte, das 
war mit einem Worte die auf breiter Baſis ſich dokumentirende 
Feſtesſtimmung, die Frl. Kühnau als „Sappho“ entgegenge⸗ 
tragen wurde, hatte ſich doch die Direktion noch plötzlich ent⸗ 
ſchloſſen, der geſchätzten Künſtlerin auch ihrerſeits dadurch einen 
Beweis beſonderer Werthſchätzung zu geben, daß ſie ihr dieſen 
Ehrenabend anſetzte. Ebenſo plötzlich wie dieſer Entſchluß, ebenſo 
ſpontan und urſprünglich war auch dieſe Veranlaſſung vom 
Publikum ergriffen worden, um einem gleichſam längſt gefühlten 
Bedürfniß volle Befriedigung zu gewähren. Die Blumenſprache 
der Orientalen iſt das ſtille Geſtändniß des Einzelnen, die Blu⸗ 
menſprache in der Theaterpraxis dagegen das laute Bekenntniß 
der Maſſe. Und dieſe blühende laute Sprache iſt geſtern äußerſt 
vernehmlich geſprochen worden, ja es fehlte ſtellenweiſe nicht am 
Blüthenregen, der ſich bis zum Platzregen ſteigerte. So ſchien 
denn all' die ſchöne, blühende Anregung, die Frl. Kühnau's 
wechſelvolles und reichhaltiges Wirken von der Bühne aus im 
Publikum geſchaffen, geſtern, am Abſchluſſe der Saiſon ihre volle 
rückwirkende Kraft auszuüben und alles Erblühte und Ent⸗ 
ſproſſene ſeinem Urquell wieder zuzuſtrömen, unter dem Einfluß 


jener magnetiſchen Kraft, mit der das Schöne das Schöne an 
ſich kettet. Möge auch Frl. Kühnau der Abſchied ſchwer werden, 
möge die geſtrige Anregung, ſie iſt ja der erfriſchende Thau der 
Kunſt, auch dieſer ſelbſt labend und fördernd zu Gute kommen 
und die Anregung dazu bieten, daß auch kommende Zeiten 
unſerem Publikum die Gelegenheit bieten — zu ſeiner erſten 
Liebe zurückzukehren. th. 


Der Wüſtenzug des Afrikareiſenden Gerhard 
Rohlfs. 

Gerhard, Rohlfs der vielgewanderte jetzt 48jährige Forſcher, 
der ſich trotz der vielfachen Abenteuer und Strapazen noch eine 
ſeltene jugendliche Friſche bewahrt hat, hielt am geſtrigen Abend 
auch hier im Bazarſaale vor einem zahlreichen gewählten Audito⸗ 
rium einen Vortrag über ſeine mißglückte Expedition nach Kufra. 
Rohlfs, der wohl der bedeutendſte der gegenwärtigen Afrikaforſcher 
genannt werden kann und neben ſeinem zahmen deutſchen Hofraths⸗ 
titel auch den Titel eines türkiſchen Bey's führt, vermöge deſſen 
ihm das Recht zuſteht, jederzeit türkiſches Militär zu requiriren, 
erſcheint ſchon in ſeinem äußeren Weſen etwas fremdartig und 
von der ſüdlichen Sonne gebräunt. Herr Rohlfs unternahm 
ſeine Reiſe im Auftrage der deutſchen afrikaniſchen Geſellſchaft in 
Berlin, um die Waſſerſcheiden des Benue, des Congo und des 
Scharai zu erforſchen und feſtzuſtellen. Im Oktober 1878 kam 
Rohlfs mit ſeinen beiden deutſchen Begleitern, dem jungen deut⸗ 
ſchen Gelehrten Dr. Stecker und dem leider alsbald dem Klima 
erlegenen v. Schillbach nebſt zwei deutſchen Dienern in Tripolis 
an, um hier die Expedition zu organiſiren. Ein weſentliches 
Förderungsmittel für ſeine Reiſe fand Herr Dr. Rohlfs an der 
Unterſtützung der deutſchen Geſandtſchaft in Konſtantinopel; der 
Einfluß des mächtigen deutſchen Reichs iſt dort ein ſo bedeutender, 
daß Herrn Rohlfs von der türkiſchen Regierung, welche bekannt⸗ 
lich auch über Tripolis gebietet, nach Kräften bei ſeiner Expedi⸗ 
tion Vorſchub geleiſtet wurde. Der deutſche Kaiſer hatte Herm 


Bundesrath gegen zweijährige Budgetperioden und Beſchränkung 
der Redefreiheit des Reichstags geſtimmt hat. Hamburg 
aber wehethun zu wollen durch einen Schnitt, an welchem AL: 
tona möglicherweiſe verblutet, ſchmeckt doch ſtark nach dem 
Verhalten der falſchen Mutter vor dem Richterſtuhle König Sa⸗ 
Lomo's. Jedenfalls iſt es wahrſcheinlicher, daß das ſoviel 
ſchwächere Altona die angedrohte Trennung ſchlecht überſtände 
als das ſoviel ſtärkere Hamburg. Die Zollfreiheit nach innen 
iſt gewiß werthvoll, aber die nach außen doch auch; auf dieſe 
hat man ſich in Altona ſeit 1866 allſeitig eingerichtet, jene aber 
ſchüttet ihre Segnungen bereits über Ottenſen aus, das ſich ſo 
dicht an Altona ſchließt wie Altona an Hamburg und ſeitdem 
aus einem Dorfe zu einer förmlichen Induſtrieſtadt emporgeſchoſ⸗ 
ſen iſt. In derartige konſolidirte Verhältniſſe von außen ge⸗ 
waltſam einzugreifen, iſt immer ſehr gewagt. Auch wenn das 
ins Auge gefaßte Ziel der Veränderung nicht überſchätzt wird, 
bleibt der Weg doch rauh und weit. Während des Uebergangs 
würde viel Druck und Beſchwerde herrſchen. Der Uebergang iſt 
vor Allem durch die Vermehrung und Erhöhung der Reichszölle 
nur gefährlicher und ſchwerer geworden, nicht leichter. Wir glau⸗ 
ben, daß in einer der letzten Verſammlungen der berliner volks⸗ 
wirthſchaftlichen Geſellſchaft Dr. Otto Wolff das Richtige traf, 
als er, kein Hanſeat aber ein Seeſtädter, den Zollanſchluß Ham⸗ 
burgs und Bremens von der Umkehr Deutſchlands zu einem ein⸗ 
facheren und gemäßigteren Zolltarif erwartete. Zur Delbrück⸗ 
ſchen Zeit hätte man ihn mit gelindem Nachdruck herbeiführen 
ſollen. Leider aber ſcheinen Freiheit und Kraft bei uns abwech⸗ 
ſelnd, anſtatt wie ſie ſollten, gemeinſchaftlich zu regieren! 


Amerika. 


[Nordamerikaniſche Präſidentſchafts⸗ 
Kandidaturen.] Am 2. Juni findet in Chicago die repu⸗ 
blikaniſche und am 22. Juni in Cincinnati die demokratiſche 
National Konvention zur Normirung eines Präſidentſchafts⸗Kan⸗ 
didaten ſtatt. Auch der republikaniſche Konvent des Staates 
Newyork hat ſich, wenn auch mit ſchwacher Majorität, für die 
Kandidatur des Generals Grant ausgeſprochen. Die Oppoſition 
gegen denſelben trat, jo ſchreibt man der „K. Ztg.“, ſehr ent⸗ 
ſchieden und ſcharf auf, aber die von Senator Conkling geleitete 
politiſche Maſchine erwies ſich ſchließlich doch als zu mächtig 
und wohl organiſirt. Dennoch dürfte noch immer an der An: 
ſicht feſtzuhallten fein, daß die profeſſionellen Politiker es nicht 
wagen werden, der Chicago⸗Konvention Grant als Kandidaten 
aufzuzwingen. Die Oppoſition gegen den dritten Termin und 
die Furcht vor der Wiederbelebung der früheren amtlichen Kor⸗ 
ruption macht ſich innerhalb der Partei mit jedem Tage bemerk⸗ 
barer, und namentlich die Deutſch-Amerikaner find faſt ohne 
Ausnahme gegen dieſe Nomination, die von keinem einzigen 
deutſchen Blatte des Landes befürwortet wird. Mit Grant als 
Bannerträger würde die republikaniſche Partei in der Wahl⸗ 
Campagne in die Defenſive gedrängt werden, die dem Gegner 
gar zu viele Angriffspunkte bietet. Daſſelbe gilt für Blaine. 

Leider hat ſich in jüngſter Zeit in der Mitte der demokra⸗ 
tiſchen Partei eine Oppoſition gegen den Kandidaten Senator 
Bayard erhoben, weil er im Jahre 1861, gleich nachdem Prä⸗ 
ſident Lincoln 75,000 Mann zu den Waffen gerufen hatte, äber 
vor der Entſcheidung des Kongreſſes betreffs gewaltſamen Ein⸗ 
ſchreitens, in einer zu Dover, Delaware, gehaltenen Rede aus⸗ 
ſprach, daß er die friedliche Trennung des Südens und Nor⸗ 
dens, die Etablirung zweier Republiken einem blutigen Bürger⸗ 
kriege vorziehe, der beide Theile ruiniren und dennoch den vom 
Norden gewünſchten Erfolg nicht erzielen werde. Amerika ſei 
groß genug für zwei friedlich neben einander beſtehende Kon⸗ 
föderationen, deren Beziehungen zu einander ſo enge ſeien, daß 
die Wiedervereinigung in nicht zu langer Zeit ſtattfinden werde. 
Dieſe Acußerungen, wenn im Wahlkampfe von den Gegnern 
ausgebeutet, müßten, ſo räſonnirt man, Bayard die Unterſtützung 


Rohlfs beauftragt, mehrere koſtbare Geſchenke an den Sultan von 
Wadai als Dank für die Hülfe, die dieſer dem deutſchen Afrika⸗ 
reiſenden Dr. Nachtigall hatte zu Theil werden laſſen, mitzunehmen. 
Dieſe Geſchenke waren wahrhaft kaiſerlich, ſie beſtanden aus einem 
großen, aus kostbarer Seide gefertigten Sonnenſchirm, im Werthe 
von 1200 Mark, einem Prachtſchwerte aus Solingen im Werthe 
von 1500 Mark, reich geſtickten Burnuſſen, ſeidenen Gewändern 
deutſchen Fabrikats und verſchiedenen Schießwaffen. Im Falle 
Herr Rohlfs nicht Gelegenheit haben ſollte, dieſe Geſchenke dem 
Sultan von Wadai abzuliefern, hatte er von dem deutſchen 
Kaiſer die Ermächtigung erhalten, darüber nach eigenem freien 
Ermeſſen zu verfügen. 

In Tripolis, wo ſich die Expedition unter den Schutz des 
italieniſchen Konſuls ſtellte, wurde ſofort der Ankauf der zur 
Reife nöthigen Kameele und das Engagement der Diener voll: 
zogen. Hier fand Rohlſs, daß ſich in den letzten Jahren eine 
ungemeine Preisſteigerung vollzogen hatte. Während nämlich 
noch vor 10 Jahren ein Kameel für 50 Maria⸗Thereſien⸗Thaler 
(200 M.) erworben werden konnte, mußten jetzt mindeſtens 
100 Thereſien⸗Thaler dafür bezahlt werden. Ebenſo hatte in 
ganz Nordafrika in Betreff aller übrigen Verkaufsobjekte eine 
ungemeine Preisſteigerung ſtattgefunden. 8 

Der Vortragende entwarf nun zuerſt ein anſchauliches Bild 
von Tripolis, der alten Römerſtadt, die noch heut einen Triumph⸗ 
bogen aus der Zeit Mark Aurels, einen Zirkus und verſchiedene 
klaſſiſche Ueberreſte beſitzt. Rohlfs, der die Stadt ſeit 1869 nicht 
mehr betreten hatte, fand die Zahl der Einwohner ſeitdem ver⸗ 
doppelt. Dieſe eigenthümliche Erſcheinung in einem ſolchen Lande 
erklärt Rohlfs dadurch, daß ſich ſeitdem ein ſehr blühender 
Exporthandel mit der Halfapflanze, einem buſchförmigen Gewächſe, 
aus dem vortreffliches Papier bereitet wird, entwickelt hat, ferner, 
daß die Handelsartikel aus Wadai nicht mehr nach Egypten, ſondern 
nach Tripolis gehen. Es hat ſich daher eine das alte Tripolis an 
Umfang übertreffende Neuſtadt hinter den Feſtungsmauern gebildet. 

Der Vortragende ging ſodann zur Schilderung der nörd— 
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der Maſſen entziehen. Alſo, weil Bayard vor 19 Jahren den 
Muth hatte, offen eine Anſicht auszuſprechen, die viele Tauſende 
von Demokraten wie Republikanern damals theilten, ſoll er als 
Präſidentſchafts⸗Kandidat unmöglich ſein, obgleich er ſich während 
des Bürgerkrieges ſtets als treuer Freund der Union erwieſen 
hat, auf ſeiner Unionstreue auch nicht der leiſeſte Makel haftet? 
Diejenigen mögen wohl Recht haben, welche behaupten, daß das 
Aufwärmen dieſer alten Geſchichte nur ein Schachzug ſeitens 
Tildens gegen den gefährlichen Mitbewerber ſei; war doch ſein 
Organ, die Newyorker „Sun“ das erſte Blatt, welches damit 
gegen Bayard ins Feld rückte. 

Newyork, 15. März. Heute begann hier ein Lockout 
(Ausſperrung) der Piano-Fabrik⸗ Arbeiter. Seit 
mehreren Wochen waren 700 Arbeiter von Steinway's Fabrik 
im Streik, weil ſie einen höheren Lohn verlangten, und da ſie 
ſich weigerten die Arbeit unter den alten Bedingungen wieder 
aufzunehmen, ſchloſſen auch die übrigen Fabrikanten heute ihre 
Fabriken. In Folge deſſen ſind 4000 Arbeiter ohne Beſchäf⸗ 
tigung, überhaupt herrſcht unter den amerikaniſchen Arbeitern 
eine große Unruhe, da in einzelnen Branchen Lohnerhöhungen 
bewilligt, in andern verweigert worden ſind. In der Clearfield⸗ 
Kohlen-Region von Pennſylvanien ſtreiken mehrere Tauſend 
Arbeiter und im Innern dieſes Staates begann ein großer 
Streik der Puddler, welche 20 Prozent Lohnerhöhung verlangen. 
Wahrſcheinlich werden 57 Eiſenwerke mit 7000 Arbeitern in 
denſelben hineingezogen. 
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5 Landwirthſchaftliches. 


? Liſſa, 19. März. AT landwirth⸗ 
ſchaftlichen Ruſtikalvereins für Liſſa und deſſen 
Umgegend.] Heute Vormittag 11 Uhr verſammelten ſich die Mit⸗ 
glieder des hi ſigen Ruſtikalvereins im Schützenhausſaale zur ordent⸗ 
lichen Sitzung. Vorwerksbeſitzer Schubert⸗Grune eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung mit einem Akte der Pietät gegen den verſtorbenen verdienſt⸗ 
vollen Begründer dieſes Vereins. Herr Sch führte der Verſammlung 
in warmen Worten der Anerkennung die Verdienſte des perſtorbenen 
Landes⸗Oekonomieraths Lehmann vor Augen, deſſen letztes Glied in der 
Reihe ſeiner ſegenbringenden vieljährigen Thätigkeit eben die Grün⸗ 
dung dieſes Vereins geweſen, weshalb die Mitglieder deſſelben doppelt 
Urſache hätten, dem hochverdienten Manne, der ſich in unſerer Gegend 
außerordentliche Verdienſte erworben hat, ein freundlich dankbares Ge⸗ 
dächtniß zu bewahren. Der Verſtorbene habe ſich um die Landwirth⸗ 
ſchaft ſo verdient gemacht, daß ſein Name weit über die Grenzen 
unſerer Provinz 7 5 15 und deſſen Wirkſamkeit die vielfältigſte 
Anerkennung zu Theil geworden ſei. Der Vorſitzende forderte ſchließ⸗ 
lich die Anweſenden auf, ſich zum Zeichen der Anerkennung der hohen 
Verdienſte des Dahingeſchiedenen von ihren Sitzen zu erheben, was 
denn auch geſchah. — Hierauf ſetzte der Vorſitzende das Weſen und 
die Vortheile der „Kaifer » Wilhelm - Stiftung“ auseinander. — Das 
Vereinsſtatut iſt zum Druck gegeben worden und wird in der nächſten 
Verſammlung, welche auf den 16. April c. feſtgeſetzt wurde, zur Vers 
theilung gelangen. Zugleich wurde mitgetheilt, daß von der nächſten 
Sitzung ab im Vereinslokale ein Fragekaſten zur Benutzung für die Mit⸗ 
glieder 8 ſein wird. — Der Mühlenbauer Kollewe aus dem be: 
nachbarten Städtchen Zaborowo erklärte ſich bereit, ein von ihm ſelbſt nach 
eigener Erfindung angefertigtes, verbeſſertes Modell von einer Turbine 
vorzuzeigen und zu erläutern. Ebenſo war Kaufmann Hannach⸗Liſſa an? 
weſend, um eine eiſerne transportable Jauche⸗, Latrinen⸗ und Waſſer⸗ 
pumpe (Syſtem Seuler) Borzugeigen uns zu erklären. Ueber die Tur⸗ 
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ie könne auf jedem beliebigen nenen e ne lde 


e ana und Fe ebe 
landwirthſchaftliche Maſchine mit Benugzunge Des Windes m Betrieb 
geſetzt werden. Gutsbeſitzer Oertner⸗Liſſa erklärte, daß er die von K. 
gelieferte Turbine ſeit ungefähr fünf Jahren in Betrieb habe und nach 
den von ihm gemachten Erfahrungen jedem Landwirthe die Anſchaffung 
derſelben empfehlen könne, da ſie ſelbſt bei mäßigem Winde im 
Stande ſei, ſeine Häckſelmaſchine oder die Schrotmühle in Gang 
zu ſetzen und bei gutem Mittelwinde ſogar eine Dreſchmaſchine von 
vier Pferdekraft im ungeſtörten Betriebe erhalte. Sei der Wind ſehr 
kräftig, ſo könne er durch die Turbine ſogar zwei Maſchinen zugleich 
im Gange erhalten. Da die Turbinenanlage nur gegen 900 Mark koste, 


die Bedienung der Maſchinen 8 verſehen könne und ihm 
bei dem mehr als fünfjährigen! 


Betriebe nicht einmal ein Schaden 
widerfahren ſei, fo könne er die Einrichtung dieſer 


Maſchinerie Jedem 
lichen Sahara über, welche von der Küſtenlandſchaft zunächſt 
durch üppige Palmenwälder, dann durch einen Dünenkranz und 
hiernächſt durch den Abhang einer Hochebene, welcher vor mehreren 
tauſend Jahren das Ufer des Mittelländiſchen Meeres geweſen 
ſein muß, getrennt wird. Dieſen nördlichen Theil der Wüſte 
bezeichnet Rohlfs als die empfehlenswertheſte Ausgangsſtation für 
Afrikareiſende, theils weil hier — wenn auch zu ſtets ſteigenden 
Preiſen — die Transportmittel, deren beſte noch immer die 
Kameele und die menſchlichen Laſtträger, zu haben ſind, 
theils weil der Reiſende ſich hier am leichteſten und 
ohne die gefährlichen Fiebererſcheinungen akklimatiſirt. Der 
reiche Ozongehalt der Luft kräftigt Geiſt und Körper und ver⸗ 
leiht dem Reiſenden jene Ausdauer und Glaftizität, deren er bei 
den großen Mühſalen des weiteren Vordringens nur zu ſehr be⸗ 
darf. Ohne die Ankunft der kaiſerlichen Geſchenke in Tripolis 
abzuwarten, brach die Karavane von hier auf und erſtieg das 
Hochplateau, das die Einwohner Tripolitaniens bereits fälſchlich 
Wüſte nennen, das ſich aber nur als eine hohe, zum Meer ab⸗ 
fallende Ebene (das frühere Ufer) charakteriſirt. Hier fand man 
noch die Ruinen der einſtigen Römerſtadt Septis magna, die 
mindeſtens 100,000 Bewohner gezählt haben muß. 

Kaum hatte indeß Rohlfs die Ruinen von Septis magna 
paſſirt, als er einen Boten von dem türkiſchen Gouverneur 
der nächſten Station empfing, welcher ihn dringend warnte, 
weiter vorzudringen, da ein Haufe von Orfellah's ihm aufs 
lauern und den Chriſten ermorden wolle. Es blieb ihm nichts 
übrig, als umzukehren und eine türkiſche Eskorte zu requiriren, 
wozu er als türkiſcher Bey die Berechtigung hatte. Dieſe 
Eskorte brachte ihn ohne Gefahr nach der erwähnten Anſiedelung 
der Orfellah's, wo ſich die Warnung des Scheich als vollſtändig 
unwahr und als eine Liſt erwies, um Rohlfs, in dem er 
Dr. Nachtigal vermuthete, fern zu halten, denn der Scheich hatte 
Grund, ſich eines Zuſammentreffens mit dem „Effendi Nachtigal“ 
zu ſchämen, weil er dieſem in Bornu für ein Darlehn 150 Proz. 
Zinſen abgenommen, was ſelbſt in Afrika als Wucher gilt, da 


Sonntag, 21. März 1880. 


Vortrag über 
umfangreichen 
Landwirth ſolle bei 
darauf ſe 


iehſtall⸗Anlagen und Pferde; 


als lohnend empfehlen. — Thierarzt Wiegand⸗Liſſa hielt ierauf i 5 
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dem Baue von Ställen für Rindvieh und Schwei 
daß dieſelben groß, hoch und hell genug angele Fwerden 


damit die Thiere Luft, Licht und Reinlichkeit in hinreichender Weiſe | 


genießen können. Für ſolche Bauten werden die Koſten erheblich 
größer ausfallen, als für die meiſtentheils noch im Gebrauche befind⸗ 
lichen kleinen, niedrigen und ſchlecht ventilirten Stallungen, aber der 
Landwirth werde ſchon mit der Zeit finden, daß dieſe Kapitalanl 
eine ſehr vortheilhafte ſei. Zur Aufrechterhaltung der Reinlichkeit ſei 
aber auch einerſeits fleißige Lüftung mittelſt Einrichtung einer zweck⸗ 
— 5 Ventilation und andererſeits fleißiges Aufräumen 
der Ställe von den Exkrementen u ſ. w. nothwendig. — Die kleine 
Debatte, die ſich an den Vortrag ſchloß, zeigte, daß in der Verſamm⸗ 
Ang nur unbedeutende Abweichungen von den zum Vortrage gebrachten 
Anſichten vorhanden waren, die ſchließlich ausgeglichen wurden. — 
Ueber „Düngergewinn und Düngerbehandlung“ berichtete der Vor⸗ 
ſitzende, Vorwerksbeſitzer Schubert⸗Grune, indem er ſeine in Iangjähri= 
gem Landwirthſchaftsbetriebe nach dieſer Seite gewonnenen PER 
gen der Verſammlung zum Beſten gab. Er beleuchtete die Behandlun 
des Stalldüngers, die Kompoſtbereitung und Gründüngung (dur: 
Lupinen) und ſagte in Kürze etwa Folgendes: Der Stalldünger 
könne durch kein künſtliches Düngemittel erſetzt werden. Es ſei darum 
für den Betrieb der Landwirthſchaft ſo wichtig, daß ſeiner Gewinnung 
hohe Aufmerkſamkeit geſchenkt werden müſſe. Die Güte des Düngers 
hängt von dem zum Streuen verwendeten Material einerſeits und 
der richtigen Futtermiſchung, welche den Thieren verabreicht wird, 
andererſeits ab. Als empfehlenswerth zum Streuen führte Redner 
an: Roggen⸗, Weizen⸗ und Lupinenſtroh, auch Rohr, Schilf 
und Teichitreu. Der Waldſtreu legte er wenig Werth bei 
es ſei entſchieden vortheilhafter, wenn man dieſelbe 
im Walde belaſſe und ſie dieſem zu Gute kommen 
Ferner komme ſehr viel an auf die richtige Anlage der Düngergrube 
und eines Behälters für die Jauche. In der Grube müſſe der Dünger 
feſtgetreten und nicht zu hoch aufgeſchichtet werden und öfter mit Jauche 
oder in Ermangelung derſelben mit Waſſer begoſſen werden, damit die 
Fan ue de 8 und = s 5 i 
endlich jet der Dünger von den verſchiedenen Thiergattungen dur 
einander zu miſchen. Damit der Dünger nicht ſpeckig ee 04 8 
Falle er ſich ſehr ſchwer nur auflöſe und mit dem Humus verbinde, 
empfehle es ſich, denſelben möglichſt aus dem Stalle gleich auf das 
Land zu bringen. Dort ſei er aber nicht in Haufen zu belaſſen, ſondern 
gleich auszubreiten. Bei Halmfrüchten ſei der Dünger nicht zu tief 
einzuadern, tiefer dagegen bei Wurzelfrüchten. Gewarnt werde vor 
dem Unteradern von naſſem Dünger, beſonders wenn auch das 
Land naß iſt. Auf leichtem Boden ſei mehr zerſetzter, auf ſchwerem 
Boden dagegen ſtrohiger und unzerſetzter Dünger beſſer anzuwenden. — 
Redner ging dann über auf die Kompoſtbereitung und ſchilderte deren 
roßen Nutzen für die Landwirthſchaft, da ja nur Abfälle der Wirth⸗ 
haft dazu verwendet werden und der Kompoſt nach einjährigem Liegen 
ſich als ſehr we erweiſe. — Ueber die Gründüngung durch Lupine 
7 der Vortragende ſehr gute Erfahrungen zu berichten. Am vortheil⸗ 
afteſten ſei ihm dieſelbe im reifen Zuſtande geweſen. Er ſäet die 
Lupine im Roggen nach deſſen Blüthe, ungefähr 12 Metzen auf den 
Morgen, wodann ſie für Roggen, Kartoffeln und namentlich für Hafer 
ein gutes Düngemittel abgeben. Die Einackerung der Lupine in un⸗ 
reifem Zuſtande, ſei es vor oder nach der Plütbe, habe er lange 
nicht ſo vortheilhaft gefunden. — Eine Debatte von Belang über dieſen 
Gegenſtand fand nicht ſtatt. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 


Halle a. S., 20. März. 
dem hieſigen Bahnhofe zwei Perſonenzüge zuſammen. Viele Per⸗ 
fonen wurden verletzt, 7 ſollen todt ſein. Mehrere Waggoı 


Paris, 19. März. Der Senat genehmigte das neue 
Generalſtabsgeſetz. Heute Abend findet eine Konferenz der 
Miniſter des Innern und der Juſtiz mit dem Sektionschef des 
Staatsraths zur Berathung der gegen die Kongregationen zu er⸗ 
greifenden Maßregeln ſtatt. Ein Zirkular des Polizei⸗Präfekten 
fordert die Polizei⸗Kommiſſäre zu detaillirten Angaben über den 
Beſtand der Kongregationen in Paris und den Departements auf. 

(Wiederholt.) 
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dort 100 Proz. die Grenze des ſoliden Zinsfußes ſind. Die 
Orfellahs waren übrigens ſehr empört über die Spiegelfechterei 
ihres Scheichs, gaben nun Rohlfs Führer und erboten ſich ſogar, 
ſich durch Geißeln für ſeine Sicherheit zu verbürgen, was der 
Reiſende aber ablehnte. Redner ſchilderte dann die Kulturver⸗ 
hältniſſe und das ſoziale Leben in den Niederlaſſungen der 
Orfellah, deren Diſtrikt bei ſeinem Durchzuge freilich ſehr fteril 
erſchien, da es ſeit 18 Monaten nicht geregnet hatte; doch ging 
die Reiſe ohne bemerkenswerthe Hinderniſſe von ſtatten und ein 
längerer Aufenthalt, zu dem Rohlfs durch äußere Umſtände ge⸗ 
zwungen war, gab ihm ſogar Gelegenheit, eine neue Ruinenſtadt 
zu entdecken und eingehend zu unterſuchen. 

Dann beſchrieb der Reiſende ſeinen Zug durch die Wüſte 
Targel bis zur Oaſe Sotna oder Sokna, wo man im März 
1879 eintraf und einen längeren Aufenthalt machen mußte, um 
die Ankunft der Geſchenke des deutſchen Kaiſers abzuwarten. 
Hier wurden namentlich von Dr. Stecker überraſchende Wahr⸗ 
nehmungen über die Stärke der Elektrizität gemacht, die ſich be⸗ 
ſonders nach heftigen Ausbrüchen des Samum bei ſehr großer 
Trockenheit der Luft entwickelt. Die Erſcheinungen der Elektri⸗ 
zität waren ſo ſtark, daß beim Berühren der Kameele elektriſche 
Funken daraus hervorſtoben, ja während eines Orkans hatte 
Dr. Stecker Gelegenheit, an ſeinem eigenen Körper das Aus⸗ 
ſprühen der Elektrizität zu bemerken, wobei ſich ſeine Haupthaare 
wie Borſten in die Höhe richteten. Beim Beſtreichen der Zelt⸗ 
wand mit dem Finger, während des erwähnten Orkans erblickte 
man eine förmliche Flammenſchrift. Mit den dortigen Einwoh- 
nern ſtellte ſich ſchnell das beſte Einvernehmen her. Dann ging 
die Reiſe weiter nach Süden, durch eine ſchöne, fruchtbare Ge⸗ 


gend. Weite Strecken find hier dicht mit Halpha und Artemiſia 
bedeckt, wohl 15 deutſche Meilen weit bis nach Bonjem, einem 


alten, ſchon den Römern bekannten Orte, der durch ſeine zahl- 
reichen Waſſerlöcher den Hauptanziehunaspunft für die großen 
Kameelheerden der ganzen Umgegend bildet. Nach dem Süden 


zu hat man hier die eigentliche Wüſte vor ſich. Die Pflanzen 5 


Referate iſt hervorzuheben, daß Redner verlangt, der 


erkohlung des Düngers vermieden werde. 


Heute Vormittag ſtießen auf 5 
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CLelegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
„ Berlin, 20. März, Abends 5 Uhr. 


Bismarck zog die Aufforderung an Puttkamer, die Ver⸗ 
fügung wegen Einführung der neuen Orthographie zu redreſſiren, 
zurück. Die Gerüchte wegen einer Kabinetskriſis ſind damit 
erledigt. 


Der „Reichsanzeiger“ bemerkt, daß die „Ger⸗ 
mania“ und die übrigen Blätter, welche das Breve des 
Papſtes vom 24. Februar abdruckten, in der lateiniſchen Stelle 
deſſelben die Worte: „Passuros“, ut Borussico Gubernio ante 
Canonicam institutionem nomina exhibeantur sacerdotum il- 
lorum, quos ordinarii dioecesium ad gerendam animarum 
euram in partem suae sollieitudinis creant“ von dem 
amtlich bekannt gewordenen Texte inſofern abweichen, als es im 
amtlichen Texte vocant ſtatt creant heiße. In der offiziöſen, 

dem deutſchen Botſchafter in Wien zugegangenen franzöſiſchen 
Ueberſetzung laute die betreffende Stelle: Nous tolererons, que 
les noms des pretres, que les eväques s’associe- 
ront pour partager avec eux les sollieitudes dans la 
charge des ames soient notifies au gouvernement Prussien 
avant leur institution canonique. 


VPorales und Provinzielles. 


Poſen, 20. März. 

r. [Zur Vorfeier des Geburtstages des 
Kaifers] fanden heute Nachmittag hier mehrere Diners ſtatt. 
Das große offizielle Diner wurde in üblicher Weiſe im Stern⸗ 
ſchen Saale abgehalten; an demſelben nahmen ca. 220 Perſo⸗ 
nen, darunter die Spitzen der königlichen und ſtädtiſchen Behör⸗ 
den, zahlreiche höhere Offiziere und Beamte, die Lehrer der höhe⸗ 
ren Lehranſtalten, ſowie angeſehene Perſonen aus bürgerlichen 
Kreiſen Theil. Der Saal war mit Guirlanden, Fahnen und 
Emblemen feſtlich geſchmückt; an der Seite gegenüber dem Haupt⸗ 
eingange befand ſich hinter der Quertafel, an welcher 
der kommandirende General v. Pape, Oberpräſident Gün⸗ 
ther, Appellationsgerichts⸗Präſident v. Kunowski, Gene 
rallieutenant v. Alvensleben, Regierungspräſident Weg⸗ 
ner, General⸗Landſchafts⸗Direktor Willenbücher, Ober⸗ 
poſtdirektor Clavel, Konſiſtorialpräſident von der Grö⸗ 
ben, Oberbürgermeiſter Kohleis ꝛc. ſaßen, auf einem Poſta⸗ 
ment inmitten zahlreicher Topfgewächſe, militäriſcher Enbleme, 
zweier Geſchütze und einer großen Anzahl von Gewehren ꝛc. die 
bekränzte Büſte des Kaiſers. Nachdem das Diner 3 Uhr Nach⸗ 
mittags begonnen, brachte um 5 Uhr der kommandirende General 
v. Pape den Toaſt auf den Kaiſer mit etwa folgenden Wor⸗ 
m aus: 2 


u 

8 allergnädigſten Königs und Herrn. Ich glaube mich enthalten zu 
Dürfen, in dieſer Verſammlung, welche zur Feier des Geburtstages 
unſeres Kaiſers Alen te iſt, Worte über die Veranlaſſung zu 
dieſer Feier zu verlieren. Wollte ich auf die Verdienſte, welche Seine 
Majeſtät ſich um unſer engeres Vaterland Preußen, um Deutſchland, 
um die ganze ziwpilifirte Welt erworben hat, in dieſer Verſammlung 
hinweiſen, ſo hieße das, Eulen nach Athen tragen. Stimmen Sie 
daher mit mir in den Ruf ein: Es lebe Seine Majeſtät der Kaiſer in 
immer gleicker jugendlicher Friſche und Kraft, welche ihm noch jetzt 
inne wohnt, bis in die fernſten Zeiten. Er lebe hoch! 

In das dreimalige Hoch ſtimmte die Verſammlung begei⸗ 
ſtert mit ein und ſang zu den Klängen der Tafelmuſik das 
„Heil Dir im Siegerkranz“, während auf den benachbarten 


werden ſpärlicher und der Reiſende trifft nur hin und wieder 
noch auf ärmliche Rinnſaale. Rohlfs paſſirte das Targebirge, 
einen Höhenzug mit den ſeltſamſten Formen, und erreichte bald 
darauf die erſte, außerordentlich maleriſch gelegene Oaſe 
Schoffra. Hier war, als die Reiſenden eintrafen, grade ein 
blutiger Zwiſt beendigt, der 18 Todte und 100 Verwundete als 
Opfer gefordert hatte, eine jener Streitigkeiten, die durch die 
ſeltſamen Eigenthumsverhältniſſe in den Oaſen bedingt werden. 
Der die Reiſenden geleitende türkiſche Oberſt wußte ſchnell den 
Frieden herzuſtellen, und zwar durch das Mittel neuer, drücken⸗ 
der Steuern, die er von beiden Parteien mit rückſichtsloſer Härte 
eintrieb. Die erwähnte Oaſe beſteht aus drei Ortſchaften, deren 
größte berberiſche Bevölkerung enthält, während die beiden ande⸗ 
ren von Arabern bewohnt werden. Letztere, obgleich in der Mi⸗ 
norität, ſind als Träger der Religion natürlich die Herrſchenden. 
In Schoffra hielt ſich Rohlfs längere Zeit auf, beſchäftigte ſich 
mit dem Studium der Berberſprache und unternahm größere 
Ausflüge. 

Von hier aus wählte Rohlfs den Weg nach Südoſten, 
nach Audſchila, und er betrat von jetzt ab jungfräulichen 
Boden, den vor ihm noch kein Europäer betreten hatte. Der 
Weg ſelbſt bot kein beſonderes Intereſſe; die Bevölkerung nahm 
die Reiſenden überall ſehr freundlich auf, und es boten ſich keine 
Schwierigkeiten, die geeigneten Mannſchaften für die Wanderung 
durch die Sahara zu gewinnen. Nach vier Tagen erreichte 
Rohlfs Sella, eine von Araberfamilien bewohnte, ſehr kameel⸗ 
reiche Dafe, die in ihrem Aeußern einer kleinen Feſtung glich. 
Der Plan, von hier aus direkt ſüdlich nach Wadai zu gehen, 
ſcheiterte an der anhaltenden Dürre. Rohlfs zog daher weiter 
nach Oſten, wo er bald wieder eine maleriſch gelegene, jedoch 
wegen des abſcheulichen ſchwefelhaltigen Waſſers völlig herren⸗ 
loſe Oaſe traf. Endlich erreichte er das ſchon bei Herodot er⸗ 
wähnte Audſchila, wo man aber einen ſehr unfreundlichen Em⸗ 
pfang fand, weil die Einwohner, welche ſtark Handel treiben, in 


2 Lufee al des Wye rin fh Te, ie b rde ick 5 


— ur 
Feſtungswällen die üblichen 101 Kanonenſchüſſe gelöſt wurder 
Das Diner erreichte 6'/a Uhr Abends fein Ende. 

Das Dffiziercorps des 1. Niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments 
Nr. 46 hielt gleichzeitig auf dem Kernwerk, das des Weſtphäliſchen 
Füſilier⸗Regiments Nr. 37 in der St. Adalbert⸗Kaſerne, das des 
Weſtpreußiſchen Grenadier⸗-Regiments Nr. 6 im Fort Grolman 
Feſtdiners ab, während die hieſigen Reſerve⸗ und Landwehroffi⸗ 
ziere in dem feſtlich geſchmückten Saale von Mylius Hotel zu 
einem Diner verſammelt waren; bei letzterem brachte den Toaſt 
auf den Kaiſer der Bezirkskommandeur Oberſt Maliſius aus. 

Bei dem Diner, welches ca. 40 Adminiſtrativbeamte ver⸗ 
ſchiedener Branchen in der Arndt'ſchen Kolonnade abhielten, wurde 
der Toaſt auf den Kaiſer vom Regierungs⸗Sekretär Mulert 
ausgebracht. Die Mehrzahl der Regierungs⸗Bureau⸗Beamten war 
in Kuhnke's Reſtaurant zu einem Feſteſſen verſammelt, bei welchem 
ee „Sekretär Noder den Toaſt auf den Kaiſer aus⸗ 
rachte. 

[Der Abgeordnete Löwel wird den angekün⸗ 
an Vortrag Mittwoch, den 24. März c. in Lambert's Saal 
alten. 

r. [Das königliche Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
amt], welches von Anfang April ab an Stelle der königl. 
Eiſenbahnkommiſſion tritt, unterſcheidet ſich von dieſem im Weſent⸗ 
lichen nur dadurch, daß, während die Eiſenbahnkommiſſion eine 
kollegialiſche Zuſammenſetzung hatte und aus einem Vorſitzenden, 
dem Regierungsrath Förſter, einem techniſchen Mitgliede, dem 
Reg.⸗ und Baurath Steegmann, und den Baus und Be⸗ 
triebs⸗Inſpektoren beſtand, an der Spitze des königlichen Eiſen⸗ 
bahn⸗Betriebsamtes zwei Dirigenten ſtehen. Im Uebrigen ſind 
die Funktionen des neuen Eiſenbahn⸗Betriebsamtes die nämlichen, 
wie die der bisherigen Eiſenbahn⸗Kommiſſion; es reſſortiren von 
demſelben, wie bisher, die Poſen⸗Thorn⸗Bromberger und die 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn; die Beamten bleiben, abgeſehen 
von den bereits verſetzten: Regierungsrath Förſter (nach 
Trier), Reg.⸗ und Baurath Steegmann (nach Kattowitz), 
ganz dieſelben, wie bisher, ebenſo bleiben die Bureaus des 
Eiſenbahn⸗Betriebsamtes in demſelben Gebäude (Luiſenſtraße 8), 
wie die der bisherigen Eiſenbahn⸗Kommiſſion. Zu Vorſitzenden 
des neuen Eiſenbahn-Betriebsamtes find ernannt worden: Regie⸗ 
rungsrath Cra mm aus Berlin und Bauinſpektor Melchiors 
aus Breslau. 
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unter denen ſich auch . b befanden, im Hotel zurück. Die 
beiden angeblichen Freunde, d. h. die ruſſiſchen Agenten, welche ſie ge⸗ 
gen Mitte Januar ſo eifrig ſuchten, kamen auch nach Thorn ins ge⸗ 
nannte Hotel, ſahen ſich die Sachen an und freuten ſich namentlich 
über die Brieſe und Schriſtſtücke, und es ſcheint sicher, daß fie die 
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Schriftſtücke, welche ihnen geft 
lautet noch immer nicht, daß in 5 e. heit, 
an die Entführung des Lerzogs von 1 aus Baden erinnert, die 
preußiſche Krimina pol gel die & Aufklärung und Beruhigung der 
öffentlichen Meinung nöth g chritte gethan hätte. 
r. Das . Gymnaſium zu Gneſen wurde nach dem 
eben erſchienenen Programm im Sommerhalbjahr 1879 von 293, im 
Winterhalbjahr 1879/80 in 8 Klaſſen von 294 Schülern beſucht, von 
denen 101 evangeliſch, 115 katholiſch, 78 jüdiſch waren. Die Anzahl 
der Lehrer betrug 12 (der Direktor, 4 Oberlehrer, 5 ordentliche Lehrer, 
ein techniſches Lehrer, ein Schulamtskandidat). Mit Beginn des Schul⸗ 
jahres 1879,80 rückte in die unbeſetzt geweſene 4. ordentliche Lehrerſtelle 
der bisherige 5. ordentliche Lehrer Schönfeld, in die 5. trat 
Frankowski. Gleichzeitig ſchied nach . Gnmal ſeines Probe⸗ 


ſo 


jahres Dr. Schröter von der Anſtalt, dem Gymnaſium in Rogaſen 
überwieſen. Dagegen trat Herr Berg, welcher Anfang 1879 fein 
Probejahr bei dem Gymnaſium in Schrimm begonnen, zur Beendigung 
deſſelben bei der Anſtalt ein; der ſeit Auguſt 1878 ausgefallene füdiſche 
Neligionsunterricht wurde Mitte Juni 1879 von dem Rabbiner Dr. 
Ehrenfeld übernommen. — Bei der am 4. Auguſt 1879 unter 
Vorſitz des Provinzial⸗Schulraths Tſchackert abgehaltenen Matu⸗ 
1 wu 7 ee de m 15 Februar 1880 
iturient das Zeugniß der Reife. Die öffentliche Prüfung der 
Schüler findet am 23. d. M. Vormittags ftatt, 9 5 
er Hohe Gerichtskoſten. Ein hieſiger Kaufmann verklagte vor 
einiger N einen Hewohner der Stadt Zirke wegen eines Betrages 
von 25 M. beim Amtsgericht zu Birnbaum. Nachdem gegenwärti 
die Gerichtskoſten inkl. der Gebühren für den Rechtsanwalt (5 M. 50 910 
ſchon auf 18 M. 50 Pf. angelaufen ſind, hat ſich herausgeſtellt, daß 
der Verklagte überhaupt nicht mehr in Zirke wohnt, und daß die Exe⸗ 
kution höchſt wahrſcheinlich fruchtlos ausfallen wird. Bei ſo hohen 
Gerichtskoſten wird der Geſchäftsmann künftig es ſich ſehr wohl über⸗ 
legen müſſen, ob er überhaupt eine Klage anſtrengt. (Uebrigens ge⸗ 
rathen durch die hohen Gerichtskoſten die Kreditverhältniſſe im geſchäft⸗ 
lichen Kleinverkehr ganz ins Wanken, da ſich Jedermann hüten wird, 
Kredit zu geben, wenn bei einer ſpäteren Klage, in Folge der hohen 
Gerichtskoſten, nur Verluſte für den Kreditgeber herauskommen. — (Anm. 
der Redaktion.) 


Schank Konſenſe. Zum 18. d. Mts. waren auf die hieſige 
Regierung acht Perſonen zum Termine vorgeladen, welche den Schank⸗ 
Konſens bei der Kreis: bezw. Polizeibehörde nachgeſucht und ſolchen 
nicht erhalten haben. Sämmtlichen wurde aüch hier die gewünſchte 
Konzeſſion nicht zu Theil. — Es kam auch eine Sache zur Verhand⸗ 
lung, in der einem Schankwirth wegen Diebſtahls der Schank⸗Konſens 


entzogen wurde. 7 
r. Obornik, 17. Mürz. [Schulhausbau. Städtiſches 


Krankenhaus. Kreiserſatzgeſchäft. Statiſtiſches. 
4 7 Konſervativer Verein.] Der Hau del ren 
chulhauſes für unſere sklaſſige Simultanſchule iſt bereits in Angriff 


genommen, es wird mit der Anfuhr der Baumaterialien rüſtig fortge⸗ 
fahren, auch werden die Erdarbeiten an dem neuen Brunnen eifrig ge⸗ 
fördert. — Nachdem die ſtädtiſchen Behörden auch den Neubau eines 
ſtädtiſchen Krankenhauſes endgültig beſchloſſen und die Kreisvertretung 
aus Kreiskommunalfonds eine Beihülfe von 6000 Mark zum Baufonds 
bewilligt hat, ſoll mit dem Bau des Lazareths, welches in die Nähe 
des evangeliſchen Begräbnißplatzes zu ſtehen kommt, baldmöglichſt be⸗ 
gonnen werden, ſo daß daſſelbe ſchon am 1. Oktober d. J. in Gebrauch 
enommen werden kann. Die Koſten des Baues find auf 15—16,000 
ark veranſchlagt und ſollen mit Zuhilfenahme obiger Beihilfe von 
6000 Mark aus disponiblen Kämmereikaſſenfonds aufgebracht werden. 
Ein Legat, das von dem vor vielen Jahren perſtorbenen Fräulein von 
Toporska in Höhe von 750 Mark zum Neubau eines Krankenhauſes 
ausgeſetzt war und durch Zins auf Zins bis zur Höhe von 1200 Mark 
angewachſen iſt, kommt hierbei dem Stadtſäckel ſehr zum Nutzen. — 
Das diesjährige Kreiserſatzgeſchäft findet in der Zeit vom 23. bis 30. 
April in den Orten Obornik, Rogaſen, Mur. Goslin und Polajewo 
att. — Bei den 6 im hieſigen Kreiſe befindlichen Telegraphenämtern 
bernit, Rogaſeg, Mur Goslin, Ritſchenwalde, Polafewo und Lang⸗ 
Goslin ſind im Jahre 1879 im Ganzen expedirt worden 11,275 Tele⸗ 
gramme. — Die Zahl der amtlichen Akte des hieſigen Standesamts, 
dem ein Theil Ortſchaften der beiden hieſigen Polizeidiſtrikte einverleibt 
Jah waren im Jahre 1879 folgende: Geburten 312 gegen 338 im 
ahre 1878, Eheſchließungen 42 gegen 53 i. J. 1878, Sterbefälle 143 
gegen 213 i. J. 1878, fo daß im Jahre 1879 26 Geburten, 11 Cye⸗ 
ſchließungen und 20 Sterbefälle weniger regiſtrirt ſind. — Im Jahre 
1879 ſind von dem amtlich konzeſſionirten Fleiſchbeſchauer Leu 662 von 
Fleiſchern und ſonſtigen Gewerbtreibenden, ſowie ca. 100 bei Privat⸗ 
perſonen geſchlachteten Schweinen auf Trichinen unterſucht worden. 
Unter dieſer Zahl fanden ſich 9 trichinöſe und 5 mit Finnen behaftete 
Schweine vor; von erſteren waren 5 gegen Trichinenſchaden verſichert 
und von der betreffenden Geſellſchaft coulant entſchädigt worden, — 
Der ſtädtiſche Etat für Obornik für das Rechnungsjahr 1880,81 ſchließt 
in Einnahme und Ausgabe mit 30,927 Mark ab. Am geſtrigen 


den fremden Ankömmlingen Konkurrenten vermutheten, ſo daß 
ſie ihnen aus Neid und Gewinnſucht ſehr mißtrauiſch begegneten. 
Rohlfs übernachtete daher nur eine Nacht in dieſer Oaſe und 
zog weiter. Aber er kam aus dem Regen in die Traufe. In 
Dſchalo, der nächſten Oaſe, nahm die fanatiſche Bevölkerung 
eine ſo drohende Haltung ein, daß Dr. Stecker nach Bengaſi 
eilte, um durch Vermittlung der türkiſchen Regierung ein wei⸗ 
teres Vordringen zu ermöglichen. Rohlfs kehrte inzwiſchen nach 
Audſchila zurück, wo er wenigſtens eine Wohnung fand und wo 
es ihm ſchließlich auch gelang, durch energiſche Drohungen die 
Bewohner etwas liebenswürdiger zu ſtimmen. Da indeſſen 
Stecker's Miſſion erfolglos blieb, brach Rohlfs ſelbſt nach Ben⸗ 
gaſi auf, und ihm gelang es dort, einen neuen günſtigen Ver⸗ 
trag mit der türkiſchen Regierung abzuſchließen, da dort mittler⸗ 
weile ein neuer Gouverneur eingetroffen war, der aus Konſtan⸗ 
tinopel die gemeſſenſten Befehle erhalten hatte, das Vordringen 
von Rohlfs aufs Kräftigſte zu beſchleunigen. 


So nahm denn die Expedition aufs Neue ihren Anfang. 
In ſtarken Märſchen und unter großen Entbehrungen wurde 
Taiſerbo erreicht. Es galt, bis dahin eine Strecke von 400 Km. 
ohne Gras und Strauch, die abſoluteſte Ebene, in vier Tagen 
zurückzulegen, und dieſer gewaltige Ritt, der kaum ſeines Gleichen 
finden dürfte, gelang, Freilich war der letzte Tag einfach ein 
Weitertaumeln; der Hengſt, den Rohlfs ritt, brach erſchöpft zu⸗ 
ſammen und der Reiter ſelbſt vermochte ſich kaum noch 
aufrecht zu erhalten, aber am Abend des vierten 
Tages war die Oaſe erreicht. Dieſe iſt die nördlichſte Inſel 
von Kufra, ein üppiges, zuſammenhängendes Kulturland, in 
welchem ſich die Reiſenden einige Tage die verdiente Ruhe und 
Erholung gönnten. Dann ging es rüſtig weiter bis zur zweiten 
Inſel, die ſchon von Weitem durch einen hohen Berg ſichtbar 
war, an deſſen Fuß ein blauer See den entzückten Augen der 
Reiſenden ſich darbot. Nach weiteren 100 Kilom. war Kebabo, 
die Hauptoaſe in Kufra, erreicht. Dieſe hat eine Ausdehnung 


von etwa 200 Kilom. in der Form eines Halbmondes. Hier 
kündete ſich ſchon die Kataſtrophe unheimlich an. Bald nach der 
Ankunft ſtellte es ſich heraus, daß die Reiſenden in eine Löwen⸗ 
grube gefallen ſeien. Die Bevölkerung von Suja, welche im 
Beſitze jener Oaſe iſt, zeigte ſich gegen Roolfs auf das Höchſte 
erbittert. In einer ſtürmiſchen Volksverſammlung wurde er zum 
Gefangenen erklärt, zum Gefangenen eines fanatiſchen Stammes, 
der offen die Ermordung des verhaßten Fremden verlangte. 
Man erpreßte Geld von ihm, man ſtahl ihm ſeine werthvollen 
Sachen und zertrümmerte ſeine Inſtrumente. Jetzt überſtürzten 
ſich die Ereigniſſe. Rohlfs Schickſal ſchien beſiegelt zu fein. Da, 
in der äußerſten Noth, erſchien ein Scheich, der über ca. 30 
Mann gebot, und offerirte Rohlfs, zu ihm ins Lager zu fliehen. 
Obgleich Rohlfs nicht wußte, ob er ſich ihm anvertrauen konnte, 
beſchloß er doch, das Wagniß zu verſuchen und verließ heimlich 
ſein Lager unter Zurücklaſſung ſämmtlicher Effekten. Etwa eine 
Stunde darauf erſchienen dann in der That die fanatiſchen Mör⸗ 
der in hellen Haufen in dem Rohlf'ſchen Lager, und aus Wuth, 
ihre Opfer nicht mehr vorzufinden, demolirten ſie Alles, deſſen 
ſie habhaft werden konnten. Bald zwar kam die Reue und die 


N 


Furcht, denn man brachte nun einen Theil der Sachen zu Rohlfs 


und lud ihn zur Rückkehr ein; da aber die Geſchenke arg be⸗ 
ſchädigt, die wiſſenſchaftlichen Inſtrumente zerſtört, ein Theil ſei⸗ 
ner Baarmittel geraubt waren und er dem fanatiſchen Volke 
auch nicht trauen konnte, ſo mußte er die Expedition als verun⸗ 
glückt anſehen und nach Europa zurückkehren. 

Obgleich nun die mit ſo vielen Opfern angetretene Expedi⸗ 
tion geſcheitert iſt, find ihre Ergebniſſe doch nicht als vergebliche 
anzuſehen. Außer den zahlreichen wiſſenſchaftlichen Entdeckungen 
iſt immerhin die Erforſchung der lybiſchen Wüſte zum Abſchluß 
gebracht, jo daß dieſe Gegenden jetzt den bekannten geographiſchen 
Diſtrikten zugezählt werden können. — 232 — 
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e fand in Rogaſen eine Verſammlung des Ende vorigen Jahres 

222 beben getretenen konſervativen Vereins für den Kreis Obornik ſtatt. 

Auf der Tagesordnung ut 1. Geſchäftliche Mittheilungen, 2. Ins 
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rig Feier des kaiſerlichen Geburtstages.] 8 Außer 


— hieſigen dreiklaſſigen evangeliſchen Schule mit zwei Lehrern und der 


üdiſchen mit einem Lehrer gehören zur diesſeitigen Parochie noch die 
Schulen zu Placzkowo, Zaborowo⸗Nadſtawen (gegenwärtig vakant) und 
die zu Bialykal. Die diesjährigen Prüfungen der Landſchulen fanden 
bereits vorige Woche ſtatt, die der hieſigen evangeliſchen wurden heut 
und vorgeſtern abgehalten. — Der N im nahen Dubin abge⸗ 
haltene Jahrmarkt entwickelte wie gewöhnlich nur einen geringen Ver⸗ 
kehr. Auf dem Viehmarkte wurde namentlich Schlachtvieh vermißt, und 

ir die ſonſt ziemlich zahlreich aufgetriebenen Thiere fehlte die Kaufluſt. 

uch der Krammarkt war ohne regen Wee ſo daß die Händler bei 
Zeiten denſelben räumten. — Die am Geburtstage des Kaiſers hier 
übliche Illumination wird diesmal ſchon Sonnabend vorher ſtattfinden. 
An demſelben Tage findet in Rawitſch im Noebels ſchen Hotel ein Feſt⸗ 
mahl ſtatt. Das Komite, beſtehend aus den Herren Oberſt von 
Maſſow, Landrath Poſadowski und Bürgermeiſter Weißig 
daſelbſt, hat bereits durch das Kreisblatt dazu eingeladen. Der dortige 
Kriegerverein feiert den Allerhöchſten Geburtstag Tags vorher durch 
einen Feſtabend im Saale des Schützenhauſes, der Geſellige Landwehr⸗ 
Verein, genannt „Eintracht“ hat dies bereits am Sonnabend Abend 
durch einen Ball in Noebel s Hotel gethan. . 

ID Prauftadt, 18. März. [Vom Baume erſchlagen. 
Pfarrländereiverpachtung. Verhaftung.) Ein überaus 
betrübender Unglücksfall ereignete fich geſtern früh in Heyersdorf. Der 
dortige Beſitzer, Freiherr v. Ketteler, ein allgemein beliebter Mann, 
wurde beim Fällen von ſtarken Bäumen durch einen herabfallenden Aſt 
derart am Kopfe getroffen, daß er ſchon nach Verlauf a Minu⸗ 
ten ſeinen Geiſt aufgab. — Bei dem geſtern abgehaltenen Termin be⸗ 
bufs Verpachtung der zur hieſigen katholiſchen Pfarrei gehörenden, ca. 
400 Morgen großen Ländereien nebſt Gebäuden erhielt, vorbehaltlich 
der Genehmigung der k. Regierung, Brauereibeſitzer A. Hofer von hier 
den Zuſchlag auf das Gebor von 3000 Mk. — Nach einem vom kgl. 
Amtsgericht zu Neuſalz a. O. unterm 31. Januar cr. erlaſſenen Steck⸗ 
briefe wird ein ſehr gefährlicher Verbrecher, welcher am 19. Januar aus 
dem Polizeigefängniß daſelbſte ntſprang, geſucht. Es iſt dies der Arbeiter 
Karl Schmidt aus Seppau, Kreis Freiſtadt, in Lanken, Kreis Guhrau, 
ortsangehörig. Vor einigen Tagen wurde derſelbe durch den Gendar⸗ 
men Färch in Gr. Liſſen verhaftet. Der Verbrecher ſetzte ſich zur Wehr, 
ſo daß von der Waffe Gebrauch gemacht werden mußte, wobei er eine 
ſtarke. Verwundung an der Bruſt erhielt. a = 

O Czarnikau, 16. März. [Augenkrankheit.] In der Um⸗ 


gegend unſerer Stadt greift die granulöſe Augenentzündung immer 


. * 


mehr um ſich. Die Schule in Kamionka iſt dieſer Krankheit wegen 
ſchon ſeit November v. J. geſchloſſen. Im Laufe der letzten Woche 
mußte auf Anordnung des Kreisppyſlfats in den Schulen Guhren und 
Dembe der Unterricht geſchloſſen werden, weil bereits eine Menge Kin⸗ 
der augenkrank vorgefunden worden war. In Friedrichsau ſind von 
117 Einwohnern 87 augenkrank. Unſere Stadt iſt bis jetzt verſchont 
geblieben, obwohl Zöglinge der Präparanden⸗Anſtalt immer noch von 
dieſer Krankheit nicht ganz befreit ſind. 

O Mrotſchen, 17. März. (Jahrmarkt. Saatenſtand. 
Kontrolverſammlung.] Der heut hier e Jahrmarkt 
war in Folge der rauhen Witterung nicht ſo ſtark beſucht, wie es ſonſt 
der Fall zum ſein pflegt. Pferde und Rindvieh waren trotzdem in gro⸗ 
fer Zahl zu Verkauf geſtellt. In Betreff der Pferde kamen ziemlich 
viel Geſchäfte zum Abſchluß, da ſich auswärtige Pferde⸗Händler in 

rößerer Zahl eingefunden hatten, um ihre Einkäufe hier zu machen. 
Die Preiſe hierin ſtellten ſich in dieſem Jahre etwas höher wie im ver⸗ 
floſſenen und hat es faſt den Anſchein, als wenn der Bedarf an Pfer⸗ 
wieder ein größerer geworden iſt. Auch in Rindvieh wurde ziem⸗ 
lich gehandelt, jedoch wurden die vorjährigen Preiſe hierbei nicht über⸗ 
ſchriten. — Die Winterſaaten ſcheinen, ſoweit ſich beurtheilen läßt, 
während des Winters keinen Schaden gear zu haben. Da wir 
nur wenig Schnee hatten, konnte mit 
Erdboden die vorhandene Feuchtigkeit bequem aufnehmen, ſo daß auch 
auf niedrig gelegenen Flächen die Saaten Schaden nicht erlitten haben. 
Die jetzigen kalten Tage ſind indeß dem Fortkommen der Saaten 
wenig förderlich geweſen, weshalb auch noch das Grün der Felder 
wenig von der Farbe des Erdbodens abſticht. Freitag, den 23. April. 
Vormittags 9 Uhr, findet hier auf dem alten Markte die Frühjahrs⸗ 
Kontrolverſammlung für die Mannſchaften aus den hierher gehörigen 
Ortſchaften ſtatt. g IR 
RX Nakel, 17. März. [Kämmerer Fritſch T. Ver⸗ 
ſchiedenes.] Heute früh ſtarb nach längerer Krankheit der hieſige 
Stadtkämmerer Fritſch im Alter von 71 Jahr 7 Monaten. Im Juni 
v. J. war es dem Dahingeſchiedenen noch vergönnt, fein 50 jähriges 
Dienſtjubiläum zu feiern, bei welcher Gelegenheit ihm der Kronenorden 
verliehen wurde. Bis vor wenigen Monaten hat der Verblichene ſein 
Amt noch ohne jede Hülfe ſelbſt verwaltet und erſt vor Kurzem, nach⸗ 
dem ſein Geſundheitszuſtand ſehr gelitten, wurde ihm ein Aſſiſtent zu⸗ 
getheilt. Trotz feiner nicht angenehmen amtlichen Stellung dem Pu⸗ 
blikum gegenüber ſtand der Verſtorbene bei Jedermann in hoher Ach⸗ 
tung und wird ſein Andenken auch ferner gewahrt bleiben. Mit der 
einſtweiligen Verwaltung der Kaſſe iſt der Sohn des Verſtorbenen, 
welcher eine den Verhältniſſen entſprechende Kaution geſtellt hat, von 
Seiten der Stadt betraut worden. — Zur Beſtreitung der ſtädtiſchen 
Ausgaben pro 1880/81 werden 200 pCt. der Klaſſen⸗ und Einkommen⸗ 
ſteuer, 25 pCt. der Grundſteuer, 50 pCt. der Gebäudeſteuer und 20 
Prozent der Gewerbesteuer zur Erhebung kommen. — Donnerjtag den 
22 April d. J. findet hier die Frühſahrskontrolverſammlung für Nakel 
und Umgegend ſtatt. — Die Kartoffeln ſcheinen im Preiſe wieder zu⸗ 
rückgehen zu wollen. Geſtern wurde der Zentner hier auf dem Wochen⸗ 
markte mit 1,80 —1,90 M. bezahlt, während man ſchon früher bis 2,30 
Mark zahlte. 5 8 

5 Schwarzenau, 17. März. [ Jahrmarkt. Wohlthä⸗ 
tigkeit] An dem geſtrigen Jahrmarktstage bei uns war das Wet⸗ 
ter recht ſchön. Im Großen und Ganzen bot diesmal der Markt ein 
gar ſchlechtes Bild. Die Krämer und Handwerker verließen in ſehr 
mißlicher Stimmung den Markt. Ein Hauptgeſchäft machten indeß 
die Metzger. Der Pferdemarkt war nur halb beſetzt; daſelbſt waren 
mit wenigen Ausnahmen nur ſchlechte Thiere ausgeſtellt. Rindvieh, 
größtentheils in magerem Zuſtande, war gleichfalls in nur geringer 
Zahl am Platze und das Geſchäft in dieſer Tbiergattung verlief ganz 
leblos. Von einem Schwarzvieh⸗Handel iſt diesmal gar nicht zu reden. 
Geflügel, Butter, Eier u. ſ. w. erzielten gute Preiſe. — Während der 
ganzen Faſtenzeit werden den Stadtarmen aus der gräflich Skorzew⸗ 
sküſchen Küche mehrmals des Tages verſchiedenartige Suppen vers 


abfolgt. 4 WE 
A Schneidemühl, 18. März. [Berathung des ſtädti⸗ 
ſchen Etats] In der letzten Stadtverordnetenſi ung theilte der 
Bürgermeiſter Wolff zunächſt mit, was er mit feiner Miſſion in Ber⸗ 
fin erzielt habe. Der Herr Kriegsminiſter hat in Rückſicht auf die 
günſtige Lage unſerer Stadt für eine herzuverlegende Garniſon die 
beſte Yusich eröffnet. Ein Gleiches hat der Herr Miniſter des Innern 
gethan. Einen Verwaltungsbericht über unſere kommunglen Verhält⸗ 
niſſe erſtattete Bürgermeiſter Wolff diesmal nicht. Der Etat pro 
1880/81 iſt nicht, wie bisher, in einzelnen Titeln, ſondern in 16 Ab⸗ 
theilungen ausgearbeitet worden. Man erwartet eine Kommunaliteuer 
in Höhe von 180 % der Staatsſteuer. Der Vorſitzende iſt der Anſicht, 
daß die Kommunalſteuer ſich vielleicht noch höher geſtalten wird. Im 
vorigen Jahre genügte das Extraordinarium von 5000 Me nicht; es 
ſtieg auf ca. 13,000 M. Der Magiſtrat ſchlägt vor, daß. um die 
Koſten des Trottoirs, die Einrichtung eines Armenhaufes, den Defekt 
des früheren Kämmerers Ullrich ꝛc. zu decken, eine Anleihe gemacht 


ntritt des Thauwetters der alle 


— 5 — 
werde und die Verzinſung aus dem Kapitalſtocke ſelber entnommen 
werde. Die n trat hierauf in die Berathung des Etats 


ein. Der Bürgermeiſter Wolff bezieht danach außer freier Wohnung 
4200 M., Bürgermeiſter a. D. Eichblatt für Rechnungsweſen 300 M., 
Zimmermeiſter Wendorf für Bauanſchläge ze. 360 M. Die Bureau⸗ 


beamten werden mit 6150 M. bedacht. Stadtſekretär Doll erhält 
1800 M., es wird ihm außer den in ſeinem Gehalte bereits enthal⸗ 
tenen perſönlichen Zulagen noch eine Zulage von 150 M. bewilligt. 
Ebenſo erhält Regiſtrator Koch, welcher 750 M. bezieht, eine Zulage 
von 150 M., pp. Felski erhält 900 M. In Bezug auf die vielen 
Bureaukräfte bemerkt Bürgermeiſter Wolff, daß die Geſchäfte des Ma⸗ 
giſtrats einen ſolchen Umfang erreicht hätten, daß derſelbe die Geſchäfte 
etwa des Landrathsamtes um das Doppelte überſteige. Kaſſenrendant 
Schönrock bezieht 2400 M., ein Kanzliſt der Kaſſe 900 M. An Pen⸗ 
ſionen werden gezahlt: für pp. Eichblatt 1080 M., für Bi Schreiber 
2250 M. Die Portokoſten werden in Höhe von 500 M. bewilligt. 
Es ſoll aber ein Poſtkontobuch angeſchafft werden. Für Inſerate in 
der hieſigen Zeitung werden 300 Mark genehmigt. 


Staats- und Polkswirthſchaft. 


Bei der Konvertirung der 5: und Alprozentigen ſchwedi⸗ 
ſchen Staatsanleihen, welche mit einem Konſortium, beſtehend aus 
der Schwediſchen Reichsbank und der Skandinaviska Credit⸗Actiebolaget 
in Stockholm, der Norddeutſchen Bank in Hamburg, den Bankhäuſern 
Gebrüder Bethmann und von Erlanger u. Söhne in Frankfurt a. M., 
den Herren C. J. Hambro u. Son in London und der Banque de 
Paris et des Pays⸗Bas in Paris abgeſchloſſen wurde, wird es ſich 
N um die Kündigung der Adprozentigen ſchwediſch⸗engliſchen 

taatsanleihe von 1864 im Betrage von noch ca. 450,000 Pfd. Sterl. 
und der öprozentigen Sen en Staatsanleihe von 1866 im 
Betrage von noch ca. 28 Millionen Mark, und erſt in zweiter Linie 
um die Kündigung der 44 prozentigen ſchwediſch-deutſchen Staats⸗ 
anleihen von 1858, 1860 und der inländiſchen von 1861 im Geſammt⸗ 
betrage von ca. 34 Millionen Mark handeln. Die ſchwediſch⸗engliſchen 
Staakseinnahmen von 1868, 1870 und die ſchwediſch⸗deutſche von 1875 
find überhaupt noch nicht kündbar. Gegen die zur Rückzahlung bes 
ſtimmten Anleihen wird die ſchwediſche Staatsregierung den entſprechen⸗ 
den Betrag in einer neuen Aprozentigen, in 50 Jahren durch Aus⸗ 
loojung al pari zu amortijivenden Anleihe, welche auf Pfund Sterling, 
Mark, Franes und Kronen lauten und in London zahlbar ſein wird, 
durch das genannte Konſortium emittiren und wird beabſichtigt, bevor 
dieſe neue internationale Anleihe an den genannten Plätzen zur Emiſ⸗ 
ſion gebracht wird, den Inhabern der zu kündigenden alten Obligationen 
ein Bezugsrecht auf dieſelbe einzuräumen. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 


ausgeſetztes Forſchen und dadurch Verbeſſerung einzelner Angaben, 
Cinügung neuer Thatſachen, gleichviel, ob ſolche die Lebensſchickſale 
es 


Alle Buchhandlungen und Poſtämter nehmen Beſtellungen 
an. Mit Nr. 62 beginnt ein neues Quartal. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Sprechſaal. 


Folgendes Schreiben geht uns vom Empfänger mit der Bitte um 
Veröffentlichung zu. und wir glauben dem Wunſche entſprechen zu 
müſſen, da der Inhalt allerdings einzig in ſeiner Art ſein dürfte. Das 


Schreiben lautet: 3 
{ Poſen, den 18. März 1880. 
Wir haben von Ihrem Austritt aus dem Verein zur Wahrung 
kaufm. und gew. Intereſſen Notiz genommen, und indem wir Ihnen 
dies mittheilen, erklären wir gleichzeitig, daß wir uns von jetzt ab nicht mehr 
veranlaßt finden werden, unſern Bedarf in Ihren Artikeln aus Ihrem 
Geſchäft zu entnehmen, denn ein Geſchäftsmann, der des allgemeinen 
Intereſſes wegen nicht einmal Mrk. 4,00 pr. Anno auszugeben im 
Stande iſt, der darf auch nicht erwarten, daß ſich Andere geſchäftlich 
für ihn intereſſiren. 2 
a und ergebenſt 
der Vorſtand 
des Vereins zur Wahrung kaufm. und gew. Intereſſen. 
1 


Standesamt der Stadt Poſen. 


In der Woche vom 13. bis 19. März 1880 wurden angemeldet: 


Auf gebote. Re Er 
Tiſchler Johann Schacht mit Wilhelmine Handow, Fleiſcher Witus 
Obeeny mit Pelagia Majewska, Kutſcher Friedrich Sattler mit Bertha 


/ 


Schröder, Lehrer Daniel Gnothe mit Martha Opitz, 
el mit Flora Latz, Kaufmann Louis Lachs mit 0 
chuhmacher Stanislaus Gnioteryf mit Hedwig Krawiec, Tiſchlermeiſter 

Leopold Bernhardt mit Emilie Teichmeier geb. Reich, Dr. Stanislaus 

Jerzykowski mit Marie Jagielska, königl. Konſiſtorialbote Auguſt Peter⸗ 

mann mit Klara Joſeyh, Barbier Okto Steubel mit Hulda Goerke, 

Kaufm. Frhr. Alphons v. Unruh mit Franziska Wodkiewicz. 

Eheſchließungen. N 
Bäcker Paul Sims mit Marie Neugebauer, Maler Reinhold Knebel 
mit Anna Damrau, Klempnermeiſter Oskar Becker mit Hedwig Mehler, 

Büchſenmacher Max Bergmann mit Hedwig Hoffmann, Maurer Hein⸗ 

rich Heinze mit Salomea Kroll, Bäcker Ludwig Wyrzykowski mit 

Mur Sucher, Arbeiter Stanislaus Kaczmarek mit Martine Szelu⸗ 

gowska. 

G ten. 


ebur 

Ein Sohn: Arbeiter Kaſimir Kosmider, Maurer Andreas 
Schwarz, Stations⸗Kaſſen⸗Rendant Fritz Moecke, unverehelichte G. 
Schneider Anton Lebiotkowski, Maurer Hermann Banſen, Schuhmacher 
Clemens Stajewski, Kutſcher Johann Trzybinski, Tiſchlermeiſter Vinzent 
Stroinski, Sergeant Guſtav — Schneider Heinrich Hoffmann, 
Drechsler Felix Stefanski, Feldwebel Felix Schwarz, Tiſchler Anton 
Urbanowicz, Maſchinenbauer Auguſt Nax, Arbeiter Albert Ratajczak, 
Arbeiter Stanislaus Wenzel, Kaufmann J König, Schuhmacher 
Kaſimir Stankowski, Dachdecker Valentin „ owiak, Schriſtſetzer 
Julius Berner, Arbeiter Johann Marſchall, Haul. Stto Kretſchmer, 
Arbeiter Michael Stalinski, e Hermann — mer. 

Eine Tochter: Magiſtrats⸗Bureau⸗Diätar (0 tan Peſchel, 
Bäcker Joſef Boraſz, Kutſcher Ernſt Köpp, Tiſchler Andreas Weſolow⸗ 
ski, Gürtlermeiſter Karl Nixdorf, Gymnaſial⸗Oberlehrer Wilhelm Köhler, 
Kutſcher Karl Stazynski, Hauptmann Otto Braunſchweig, unverehel. 
I., Händler Adalbert Stachowiak, Arbeiter Anton Jablonski, Tiſchler 
Bronislaus Szezurkowski, Zuſchneider Karl Kalusniak. 


Sterbefälle. 

Wittwe Dorothea Tunke 591 J., Wladislawa Franiel 1} J. pr. 
Arzt Dr. Johann Niklaus 32 J., Emilie Weicht 5 J., Kutſcher Joſeph 
Schirm 38 J., Güterboden⸗Arbeiter Franz Dziecichowiez 39 J., Arbtr. 
Simon Kowolski 50 J., Schneider Iſrael Ellinger 58 J., Regina Gül⸗ 
lel 4 J., Schuhm. Stanislaus Folbrich 78 J., Schuhm. Franz Pauſch, 
Arbtr. Stephan Kromolinski 48 J, Arbtr. Albert Jankowski 514 J. 
Magdale Fira 34 J., Ober⸗Regier.⸗Rath a. D. Hermann v. Büntin 

714 F., Ignatz Cieslewicz 13 J., Louiſe Kühn 25 J., Arbeiter Jako 

Jözwiak 36 J., Guſtav Gralow 2 J., Poſtbeamter Guſtav Schneider 
48 Na Walerie Stephanie Witkowska 114 J., Privatier Gedalje Wer⸗ 
muth 63 J., Aniela Wolff 3 J., Roman Majewski 1. J. Wittwe Ida 
Maiwald geb. Seidel 55 J., Retoucheur Arnold Hug 26 J., Marie Choj⸗ 
nacka 20 J., Privatier Wol gang Röckel 74 J., Martha Schulz 7 W., 
Joſef Lebiotkowski? St. Roman Przedwolki 11 W., Todtgeburt, Das 
vid Witt 6 M., Wladislaus Schäfer 63 M., Caſimir Biniakowski 6 


W., Theodor Oſztinowicz 5 W., Marie Spiller 13 T., Gertrud Klore 


13 T., Wladislaus Bilski 11 W., Lazareth⸗Lehrling Ernſt Röniſch 21 FJ. 
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Wöchentlicher Produkten⸗ und Börſenbericht. 


HM. Poſen, 20. März. Die Witterung hielt ihren winterlichen 
Charakter bei. Eine nachtheilige Wirkung auf die Saaten iſt nicht zu 
konſtatiren, nur die Vegetation iſt gehemmt. — Im Getreidehandel 
iſt die Tendenz feſter, obwohl ohne bedeutende Preisveränderung. Am 
Landmarkte ſind die Zufuhren gering. j 

Weizen etwas beſſer bezahlt, erzielte 195 bis 223 M. per 
1000 Kilogr. ö - 
Roggen hatte geringen Verſand, n beſſeren Abſatz an 
hieſige Konſumenten. Man zahlte 163—171 M. per 1000 Klar. 

Gerſte und Hafer ohne Aenderung. 


gelbe 81—91, blaue 76—81 M. per 1000 Klg 


Honig : Kräuter: Malz: Extract 


Huste N icht Pletsch & Co. in Breslau. 


Sicherſte Mittel gegen Huſten, Catarrh, Heiſerkeit, entzündliche 
Zuſtände der Lungen und Luftröhren, Verſchleimung der A 
mungs⸗Organe etc. Dieſelben find auf das Dringendſte zu 

len und verdanken ihre wunderbaren Erfolge der naturgemäßen Wir⸗ 
kung ihrer heilkräftigen Beſtandtheile. 

Engros⸗Verkauf (in Originalflaſchen und Packeten) in Poſen bei 
Krug & Fabricius, Breslauerſtraße 10/11, St. 
Martin 52/53, Halbdorfſtraße 38, Sapiehaplatz 2a, 
in der Aesculap Apotheke; in Schrimm bei Madallnskl & Oo.; 
in Grätz bei A. Unger; in Czarnikau bei Gobr. Boetzel; in 
Filehne bei R. Zeldler. 


Das Berliner Militär⸗Pädagogium, Berlin W., Leipziger⸗ 
F Nr. 115, unter der Leitung des Dir. und Lieutenant d. R. 
„ Elllisoh, bereitet für alle Militär-Cramina ſchnell und mit unbe⸗ 
dingter Sicherheit vor. Seit der Gründung des Inſtituts beſtanden 
alle Fähnxichs⸗Aſpiranten das Fäbnrichs⸗Examen, auch legten im ver⸗ 
floſſenen Semeſter alle Einjährig⸗Freiwilligen ihre Prüfung mit Erfolg 


ab. Bei den Einrichtungen der Anſtalt können Neue täglich ohne Nach⸗ 


theil eintreten. 


Pädagogium Lähn 


bei Hirſchberg i. Schleſ. 


eichnet ſich durch geſunde Lage, gründlichen Unterricht und 


orgfältige Erziehung aus, bereitet für alle Klaſſen höherer 
Lehranſtalten und für das Einjährig⸗Freiwilligen⸗Examen vor 


und empfiehlt ſich ganz beſonders zur Aufnahme jüngerer 1 


Knaben. 
Karl Pirscher. 


Maſchinen⸗Drahtgeflechte und Gewebe 


für Gärten: und Promenadenanlagen, Wildparks und Gewäſſer, 
Volidren, Hühnerhöfe, Faſanerien, für kleine Thiere und Vögel 


empfiehlt 


Breslauer⸗Straße Nr. 38. E. Klug. 


Disponent Fritz 
Agnes ie 


inen, mehr offerirt, begegneten geringerer Kaufluſt. Man Be, 


und Caramellen von L. H 


Mg. Ueber die Witterung des Februar 1880. 

Der mittlere Barometerſtand des Februar beträgt 

nach — en täglich drei Mal, des Morgens um 6 Uhr, des Mit⸗ 

tags um Abr und des Abends um 10 Uhr in der Stadt Poſen 

angeſtellten Beobachtungen: 757,62 mm. Der mittlere Barometer⸗ 

fand des vergangenen Monats war: 754,96 mm., war alſo nur um 
2.66 mm. niedriger, als das berechnete Mittel. 

Im vergangenen Februar brachte der bis zum 12. und vom 16. 
bis 19. vorberrſchende Oſt⸗ und Süd⸗Oſt meiſt heiteren Himmel und ın 
117 der nächtlichen Wärmeausſtrahlung kalte Nächte, während des 

ittags die Temperatur meiſt über dem Eispunkte war. Vom 13. 
bis 15. brachte ein mäßig wehender Weſt etwas Schnee und eine 
öhere Temperatur und dann ein vom 21. Februar an bis zum 5. 
ärz andauernder Weſt⸗ und Süd⸗Weſt, der häufig mit ſtürmiſcher 
Gewalt wehte, eine relativ hohe Wärme. (e 1 Bu 

Das Barometer fiel vom 3., Abends 10 Uhr, bei W. und heiter m 
Wetter von 768,9 mm. bis zum 10. Abends 10 Uhr auf 749,6 mm.. 
tieg bis zum 14. Abends 10 Uhr bei O., W. und NW. und meiſt 

eiterem Himmel auf 760,8 mm., fiel bei ſtarkem SO. und trübem 
etter bis zum 20. Abends 10 Uhr auf 745,0 mm., ſiel bei ſtarkem 


W. heftigem O. und meiſt bedecktem Himmel bis zum 25. Mittags 


2 Uhr auf 761,7 mm., und fiel bei ſtürmiſchem SW. und bedecktem 
Himmel bis zum 28. Abends 10 Uhr auf 738,3 mm. = 
Am höchſten ſtand es am 3. Abends 10 Uhr: 768,9 mm., 


am tiefſten am 28. Abends 10 Uhr: 738,3 mm.; mithin beträgt 
die größte Sanni im Monat 30,6 mm., die größte 
Schwankung innerhalb 24 Stunden: — 18,8 mm. (durch 
Fallen) vom 25. zum 26. Abends 10 Uhr, während der Wind von 
Weſt nach Süd⸗weſt herumging. Ma > 

Die mittlere Temperatur des Februar beträgt nach 
33 


— 6 — 

höher als die des Januar; die mittlere Temperatur des vergange 
Monats war — 0° 93, blieb alſo nur um 0° 15 unter dem Mittel. 

Die mittlere Tageswärme fiel vom 1. bis 2. von — 3° 50 Cel⸗ 
ſius auf — 40 33, ſtieg darauf bis zum 9. auf — 1 70, fiel bis zum 
11. auf — 3° 70, ſtieg bis zum 14. auf + 12 90, fiel bis zum 18. 
auf — 7 87 (dem tiefiten esmittel), betrug am 20. und am 21. 
+ 4° 80 und 5% 37, fiel bis zum 25. auf . 1° 97 und ſtieg vom 
26 bis 29. von + 1° 60 bis auf + 5° 43 Gr. Wärme. 

Am höchſten ſtand das Thermometer am 29. Mittags 2 Uhr: 
+ 70 9, am tiefſten am 19. Morgens 6 Uhr: — 9° 0 Celſius. 

Es wurde im Februar 4 Mal Windſtille und 


N. 1 S. 7 
ND. 3 SW. 10 
28 W. 24 
SO. 16 NW. 4 


Mal beobachtet. 

Die Höhe der Niederſchläge betrug an 10 Tagen mit 
Niederſchlägen, worunter 6 Tage mit „Schneefall“ waren, 25,8 mm. 
Das ‚gröbte Ka .. fiel am 20., feine Höhe betrug 9,7 mm. 

Es wurden 3 Tage mit „Nebel“ und 1 Tog mit „Reif“ beob⸗ 


et. 

Die Zahl der heiteren Tage, bei denen die mittlere Bewölkung 
des Himmels 0,2 der Himmelsfläche nicht erreichte, war 8; die der 
trüben, bei welchen die mittlere Bewölkung 0,8 der Himmelsfläche 
überſtieg, war 13; die der Sturmtage, bei welchen der Wind ger 
Baumäſte bewegte und das Gehen im Freien hemmte oder noch heftiger 
wehte, war 8; die der Eistage, an welchen die höchſte Temperatur 
unter dem Froſtpunkte blieb, war 6, und die der Froſttage, an 
welchen die tiefſte Temperatur unter den Froſtpunkt ſank, 


war 20. 
Das Mittel der Luftfeu 


ährigen Beobachtungen — 00 78 Celſius, iſt alſo um 1° 40 
Bekanntmachung. Bekanntmachung. 

Das neue Schuljahr für die öffent:| Zu dem Konkurſe über das Ver⸗ 
lichen niederen Schulen bieſiger Stadt mögen des Kaufmanns Gutmann 
beginnt mit dem 7. April er. Lämmel zu Pleſchen ſind nach⸗ 

Die Eltern und Verſorger der 
jetzt ſchulpflichtig werdenden. Kinder 
fordern wir hierdurch auf, dieſelben, 
falls ſie nicht Zahlſchulen überwie⸗ 


worden und zwar: 


den, unſeren Stadtſchulen Mark, 
. Die Anmeldung und 2. vom Kaufmann Elias 
Aufnahme erfolgt in der Zeit vom 


Mark. 3 
Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderungen iſt au 


den 7. April 1880, 
Mittags 12 Uhr, 

im Lokale des hieſigen Amtsgerichts 

anberaumt, wovon die Gläubiger, 

welche ihre Forderungen angemeldet 


6. bis 10. April d. Is. von Vor: 
mittags 8 Uhr ab, und zwar 

I. für die Mädchen aus dem I. 

und II. Polizei⸗Revier, ſowie 

aus dem III. Polizei⸗Revier 

die auf dem Bernhardmerplatz 

wohnbaften, in der I. Stadt⸗ 

ſchule, Klei e Gerberſtr. Nr. 

12 bei Herrn Rektor Lehmann, 


II. für die Knaben aus dem I. 1 0 5 
a bil dene e e de e . 
au em 2 zel⸗ 2 0 . 
die auf den Bernbarbinerplab BEL ls. ar 
wohnhaften in der II. Stubt: 
chule Allerheiligenitraße Nr. f 
h bei Herrn Rektor Dr. Au gebot. 
Kriebel, 

III. für die Knaben und Mädchen Nr. 60, reſp. 29 von Dobrzyca ſchl 3 
aus dem IV. und VI. Po⸗ Nr. 3 und 180 für die . ſchloſſen werden 
lizei⸗Reviere und aus dem III.] Kaſſe der katholiſchen Kirche zu 
Polizei⸗Reviere mit Ausnahme Dobrzyca EinDeSToBenE Poſt in 
des Bernbardiner Plates in Höhe von 6900 Mark nebſt 5pGt. 
der IV. Stadtſchule St. Mar⸗ infen, lautenden Inſtrumente ſind 
tin Nr. 35 bei Herrn Rektorſangeblich verloren gegangen. 

87 8 8 werden hiermit die unbekannten 
IV. für die Knaben und Mädchen) Inhaber oder deren etwaige Rechts⸗ 


) 
aus dem. V. Polizei⸗Reviere nachfolger aufgefordert, ſich ſpäteſtens 
in der III. Stadtſchule am bis zu dem auf 


Ee n enden 25. Mai d. I., 
Vormittags 10 Uhr, 


Säumniß in der Anmeldung zieht 
die geſetzlichen Strafen nach ſich. e 
und ev. die verloren gegangenen 


Poſen, den 2. Mär; 1850. 
1 
Vossen, li 10” 1880 4 vor ulegen, age 
„ * 5 . “ 14 

Das Abonnement auf Kur er⸗ 3 nſprüchen präclubirt 
ae findet! „golchmain den 11. Man 1880. 
im ſtädtiſchen Krankenhauſe fin RR 7 5 
auf dem Rathhauſe (im Servisamte) Königl. Amts⸗Gericht II. 
werktäglich während der Dienſt⸗ 5 
ſtunden von 9 bis 1 Uhr und 
von 3 bis 6 Uhr ſtatt. 

Hier werden Abonnementsſcheine, 
gültig für die Zeit vom 1. April 
1880 bis 31. März 1881, gegen 
Zahlung von 3 Mark für jede 
abonnirte Perſon ausgehändigt. 
Die Abonnenten haben die Be⸗ 
rechtigung zur freien Kur und Ver⸗ 
legung des angemeldeten, oder im 
Laue der Abonnementszeit an deſſen 
Stelle getretenen Dienſtboten, oder 
Lehrlings, ſelbſt dann, wenn die⸗ 
ſelben auch in dieſer Zeit wieder⸗ 
holt erkranken ſollten. 

Der Magiſtrat. 


Hothwendiger Verkauf. 
Das in den Dorfe Komornik 
unter Nr. 74 belegene, dem Eigen⸗ 
thümer Wladislaus Rogozinski 
und ſeiner Ehefrau Apollonia geb. 
Autkowiak gehörige Grundſtück, wel⸗ 
ches mit einem Flächeninhalte von 
11 Hektaren 29 Aren 10 Quadratſtab 
der Grundſteuer unterliegt und mit 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
93 M. — Pf. und zur Gebäudeſteuer 
mit einem Nutzungswerthe von 24 
Mark 24 Pf. veranlagt iſt, ſoll be⸗ 
hufs Zwangsvollſtreckung im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 
5 8 1002 
am 24. Mai 1880, 
Vormittags 10 Uhr, 
im Amtsgerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 5 am Sapiehaplatze hier, ver⸗ 
ſteigert werden. 

Poſen, den 18. Mär; 1880. 
Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 

Dr. Traumann. 


Deputation hierſelbſt beſtellten 
kautionen, nämlich: N 
a) durch den Depoſital⸗ und 
Gerichtskaſſen⸗Rendant Hein⸗ 
richs mit 3000 Mark, 
b) durch den Exekutor Joſeph 
Hellwig mit 300 Mark 
werden hierdurch aufgeboten. 
Alle Diejenigen, welche aus der 
Amtsführung dieſer Beamten An⸗ 
ſprüche zu haben glauben, werden 


dem 
6 ER = 

am 2. Juni 1880, 

Vormittags 11% Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
ſaale vor dem Amtsrichter Klapper 
anberaumten Termine anzumelden, 
widrigenfalls ſie ihrer Anſprüche an 
die Kautionen werden verluſtig er⸗ 
klärt werden. 

Frauſtadt, den 17. März 1880. 


Königl. Amtsgericht. 


RR 9 g en 
Die über die in Abtheilung III Erlaſſes von der Erbſchaft ausge⸗ 
gofpitalß- Verhandlung ift auf 


Die durch folgende Beamte der|geb. Handke Klemm’ichen Eheleute 
vormaligen Königlichen Kreisgerichts⸗ Malhe vor 50 Jahren 18 Konarskie⸗ 
Amts- Hauland bei Kions 


aufgefordert, dieſelben ſpäteſtens in 2 die geſtellten Anträge werden 


keit war des Morgens 6 Uhr | 


85. een des Mittags 2 Uhr- 80 Prozent, des Abends 10 Uhr 
86 Prozent und im Durchſchnitt 84 Prozent der Sättigung. Das 
Maximum derſelben betrug am 14. Morgens 6 Uhr und Mittags 
2 Uhr 100 Prozent und das Minimum am 1. Morgens 6 Uhr 50 Pro 
zent der Sättigung. Der mittlere Dunſtdruck (der Druck des 
in der Luft enthaltenen Waſſerdampfes) betrug 3,71 mm., fein. Maxi⸗ 
mum am 21. Mittags 2 Uhr 6,7 mm. und ſein Minimum am 1. 
Morgens 6 Uhr 1,5 mm. 


Eiſerne Grabgitter und Grabkreuze empfiehlt 
bill. Gustav Hempel, Eiſenhandlung, Breslauerſtr. 15. 


ür fa liche exiſtirende Zeitungen der 
Anno ncen Welt beſordert u den günſtigſten Bedi . 
gen die Gentral-Annocen- Expedition von G. E. Daube 2. Go. 
in Poſen, Friedrichsſtr. 31. 


Grabkreuze, Tafeln, Pyramiden, 
in Marmor, Sandſtein und Granit empfiehlt mit 
korrekter Schrift und dauerhafter Vergoldung 
Breslauer⸗Straße Nr. 38. E. Klug. 


In Verfolg eines Erlaſſes des 
oberſten Gerichtshofes der Colonie 
Victoria in ſeiner zuſtändigen Ge⸗ 
richtsbarkeit, werden in der Sache 
Abraham v. Abraham alle Per⸗ 


zu Falkenberg M., bei Eberswalde. 
Der Lehrplan dieſer in ſchöner 


träglich noch Forderungen angemeldet ſonen, welche glauben Anſpruch zuſund geſunder Umgehung auf dem 


baben auf die Hinterlaſſenſchaft des Lande gelegenen Erziehungsanſtalt 


1. von der Handlung Gebrüder Abraham Wolff auch Wolff Abra für Söhne aus den gebildeten Stän⸗ 
Brandt in Pleſchen 21,590) ham genannt, 


t, früher wohnhaft in den, iſt der einer Realſchule erſter 
Sandhurſt in der Colonie Vic⸗ Ordnung, mit bejonderer Berück⸗ 


Leich⸗ toria, Pfandleiher, der am 15. Sep⸗ſichtigung der neueren Sprachen; 
tentritt in Pleſchen 22,590 tember 1874 verſtorben, — und dies] doch wird auch Gymnaſial⸗Unterricht 


nach den Geſetzen über die Verthei-ertheilt. Berechtigung zum ein⸗ 
lung der Erbſchaft durch den Nach⸗ jährigen Militairdienſt. Nähere 
weis, daß fie die nächſten Blutsver⸗ Auskunft ertheilen gütigſt die Herren: 
wandten des Verſtorbenen waren, Dr. W. Gallenkamp, Direktor 
u beweiſen im Stande zu ſein glau- der Friedrich⸗Werder'ſchen Gewerbe⸗ 
en, hierdurch öffentlich aufgefor⸗ſchule, Prof. Dr. Kern, Direktor 
dert, ſich entweder ſelbſt oder durch des Königl Friedrich⸗Wilhelms⸗Gum⸗ 
ihre Rechtanwälte vertreten, am naſiums Prof. Dr. Kempf, Dis 
oder vor dem und p des en er 
7 q und Prof. Dr. Runge, Direktor 
20 A Oftober 1879 der Friedrichs⸗Realſchule zu Berlin, 
zum Beweiſe ihrer Ansprüche gor ſowie der Dirigent der Anſtalt 
dem Erbſchafts⸗Richter in dem Ge⸗ bert Si Eat 
3 er . in Mel⸗ 5 — 
onene in obenbeſagter Colonie ein? zu fi 8 : 
zufinden, da dieſelben bei Ausblei⸗ eee ele Lern 


in Ausführung des angeführten J) Fachjournal für alle Lehrer, 

Aufführung u. Beſprechung ſämmtl. 

neuer Erſcheinungen a. d. pädagog. 
Gebiete, 14 Bg. 4°, 

2) Stellen⸗Anzeiger 
Schal Prags, 9 
ul⸗Pra 

thodif, Stoff d. 


Die öffentliche 


Freitag, 
den 31. Oktbr. 1879, 


um 11 Uhr Vormittags, 
in dem erwähnten Gerichtsgebäude 
feſtgeſetzt, und wird in dieſer die 
Prüfung der Anſprüche ſtattfinden. 
redr. Wilkinson, 
Erbſchafts⸗Richter. 
John Macgregor, 74 Queen Street, 
Melbourne, 
Rechtsanwalt des Klägers. 
David Braham, Collins Street, 
Weſt Melbourne, 
Rechtsanwalt für den Verklagten. 


Oeffentliche Ladung. 


Die Gottfried und Chriſtine, 


. 
g. N 

Aufſätze ü. Me⸗ 
Unterach. Prä⸗ 
uſterlektion 2c., 5 Bg. 40, 


Poſtanſtalt sub 2674 an. 


ertrauen können Kranke 


Gicht ag 
Rheumatismus, Glloderreissen ete, 
leiden, 


„ ober aber an einer 
Brust- oder Lungenkrankheit, 


wi. in 
ee Bere 


gelebt haben 
N e ch werden 
termit aufgefordert, fi ei uns, 

ſpäteſtens in dem auf Aale Hellungen me, j 


den §. Januar 1881, F Samtaetentenee 
Mittags 12 Uhr, licher Belratd vielmehr 
an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumten] I ketten 6 Sie Preſpert Jette und 
Termine ſchriftlich oder perſönlich franco burd 0 , 
zu melden, widrigenfalls dieſelben Leipzig und Baſel. 


Ur todt erklärt werden. ＋ 9 342 3 R 
R ; zorräth 8 i 
gzluc ihre unbefannten Erben und], HpanBlung. MI, DRS Sr 4 
Wahrnehmung ihrer Rechte Pen welche jedes Buch für 60 Pf. in 
2 2 zu jenem Briefmarken f det 
Termine vorgeladen. riefmarken franco verſendet. 
Schrimm, den 6. März 1880. 
Königliches Amtsgericht. 
National⸗Dampfſchiffs⸗ 
a E ab 
Billige, beſte und ſicherſte Reife 
Gelegenheit 


nach Amerika 


via Hull-Liverpool 


In der J. K. zupanski’ichen Buch⸗ 
handlung erſcheint in einigen Mo⸗ 
naten: 


Die Geſchichte 
polniſchen Dichtkunſt 


T von Stettin nach New⸗York i erſt Hä 

& jeden Mittwoch, in der eren Hälfte des 

2 100 Mark, XIX. Jahrhunderts 

2 von Hamburg nos} New⸗Nork von 

ei jeden Freitag, Dr. Adalbert Cybuiski 
= { 8 2 88 nz 
8 ee Prof. von der Univerſität zu Berlin, 


Z einſchl. vollſtändiger Verpflegung. 
= Sicherung der Plätze durch Ein⸗ 
& ſendung eines Handgeldes von 
= 30 Mark für jede Perſon. 


Keine Agenten, 
daher ſo billig! 


in 2 Bänden in 5° majori, 
gegen 40 Bogen ſtark. 

Der Subjfriptionspreis wird au 
Mk. 6,00 feſtgeſtellt und dauert 
bis zum Erſcheinen des | 
wodann der Ladenpreis von J 
10,00 erfolgt. 


= 
- 


Be 0 1 - nn 55 Anmeldungen werden auch in der 
Roſen⸗ ots i 
gart. 62. U. 68810], Bahn). nommen. 


\ 


Victlorin⸗Jnſtitut Bekanntmachung. 


Rule Entwürfe p. Katacheſ. Vormittags und Nachmittags von 
1 er:|3 Uhr ab, werde ich Wüelms⸗ 
ſcheint monatl. 2mal. Abonnements platz 18 verſchiedene feine 

A 50 Pf. pro Quartal nimmt jed fals: eine Plüſchgarnitur, Bettſtellen 
eſmit Federmatratzen, Kleider-, Wäſche⸗ 
Magdeburg. Carl Friese, Verlag. und Silberſpinde, Sophas, Stühle, 


mündern der Minorennen Herren 
T. v. Kozkowski zu Jaronty bei 
Inowrazlaw und 
wien bei Santomysl einzuſehen. 


zu kaufen geſucht 
eine Maſchinenbau⸗Anſtalt für 
etwa 100 Arbeiter. Offerten erbeten 
sub J. 
Berlin SW. 


Zu kaufen geſucht: 


Ein Fabrik⸗Etabliſſement, geeignet 
für Errichtung einer mittelgroßen 
Maſchinenbau⸗Anſtalt. Uebernahme 
ſofort. 
sub J. B. 5330 an Rudolf Moſſe, 
5, Berlin SW. 

Ein Fabrik⸗Gtabliſſement, ge 
eignet zu jeder Anlage, in der Nähe 
ne ’ des Zentralbahnhofes in Poſen, iſt 
Expedition d. Zeitung entgegenge-⸗ zu verkaufen oder zu verpachten. 
A. B. D. 333 poſtlage rnd Poſen. 


Ein Gut, 
etwa 120 Hektar, 


herrſchaftliches Wohnhaus m. Park 
gutes Trinkwaſſer, eigene Jagdbe, 
rechtigung und in ſandiger Gegen⸗ 
gelegen, 


wird zu kaufen 
geſucht 


oder ein geräumiges Schloß mit 
angrenzender Jagd zu pachten. Off. 
erbittet Reviſor Jeemel zu Frie⸗ 
denshütte p. Morgenroth O.⸗S. 
Agenten ausgeſchloſſen. 
Landbeſ. m. Windm., Hotel und 
garen mit Deſtill. u. Materialw.⸗ 
eich. u. Reſtaurat. ſofort zu verk. 
Näh. Kommiſſ. Scherek, Breiteſtr. 1. 


Meine im beſten Zuſtande 
befindl. Bockwindmühle 
nebſt Wohnhaus bin ich 


Am Sonnabend, 
den 27. März d. J., 
? werde ich 
Mittags 12 Uhr 
in Neu⸗Bolewitz 
auf der ee e Wirth⸗ 
aft: 
10 Schafe und 3 Lämmer, 
1 zweijährige Ferſe, 
1 einjähriges Kalb, 
1 alten Schlitten und 1 aus⸗ 


einandergenommenen Webe⸗ 
ſtuhl, 


„ Jodann: 
Nachmittags 3 Uhr 
in Groß Lipke 
auf der Auguſt Freitag’ichen 
Wirthſchaft: 

6 Schafe und 4 Lämmer 


2 Kühe, 3 Schweine, 3 Gänſe, 
1 Siedemaſchine und 2 Stücken 


Bauholz 
öffentlich gegen gleich baare Zahlung 


verfaufen. 8 Willens ſofort zu verkaufen. 
eutomiſchel, 19. Mär h 
Schulte, A. Marquardt, 
_ _____ Serichtövollieher. |_____ Birnbaum. 
N ’ Mehrere in Poſen günſtig belegene 
Große Auktion. ünſer, 


Dienſtag, den 23., von 9 Uhr verſchiedener Größe, weiſt zum vor 


theilhaften Ankaufe nach 
Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8 in Poſen. 


Ein Gaſthofgrundſtück 


mit 54 Morgen Land nebſt Mate- 
rialgeſchäft in einer kleineren Stadt 
der Ne iſt für 450 Rthlr. bei 
500 Rthlr. Kaution ſofort auf 10 
Jahre zu verpachten. Das 
in der Exped. d. Blattes. 
Mein hier am Orte allein beſte⸗ 


Möbel, 


Spiegel, Glas und Porzellan, Bil⸗ 
der, Damen⸗ und Herren⸗Wäſche, 
Uhren gegen baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. 
Katz, Nähere 
Auktiouskommiſſarius. 
Die zu dem Rittergute Czar⸗ 


i, Kreis S hendes Leder-, Schub: und Stiefel⸗ 
. N Schroda, gehörigen ge 10 . 5 ben Umfinde 
5 alber unter günſtigen Bedingungen 
1. Groß⸗Kempa II., 560 abzugeben. Auch 5 die Ska 
Mrg. Ackerland, 121 2255 rg ar einem e 
a ; „841 2 Wohnſtuben, einer Küche, Remiſe 
Dig. Wieſen und 256] und Kellerräumlichkeit zu vermiethen. 
Mrg. Hutungen, Näheres bei 
2. Konſlantynowo, 622 Mrg. n 
Ackerland, 178 Mrg. . 
Wieſen und 308 Mrg. |. om. Lugowiny bei Wen⸗ 
Hutungen, gierskie hat 4 Holländer 
ſollen von Johanni 1880 auf 12 bis lunge Bullen, Kaspi⸗ 
18 N 3 9 7 5 ſche Weidenſtecklinge, 
einzeln oder zuſammen. „51 
nahme ledes Vorperks ſind 3 Mille 4 Mark, zum Verkauf: 
20,000 M. erforderlich. Shea 


Die näheren Bedingungen ſind 


loco Czarnotki und bei den Vor⸗ Zum bevorstehen- 


den Feste empfehle 
mein Lager feiner 
und feinster Delica- 
tessen und bitte Be- 
stellungen auf Wild, 
Fische, Hummern u. 
s. w. rechtzeitig, 


Jacob Appel, 


Wilhelmsstrasse 7. 


eee 
Stett. Pfundheſe, 
täglich friſch, empfiehlt 
8 J. N. Leitgeber. 
Ostereier u. Lammer 
empfiehlt in verſchiedenen Größen 
5 Frenzel & Oo., 
Chocoladen⸗ u. Zuckerwaaren⸗Fabrik. 
Markt 56. 


W. Bode in Pol⸗ 


Es wird zu Pachten, ev. 


A. 5328 an Rudolf Moſſe, 


Anerbietungen zu machen 


“ 


| Eulmbacher Export 
Bier, Königsberger, Ti- 
voli, Lagerbier und 
beſtes flaſcheureifes 
Grätzer Bier aus dem 
Depot d. Hrn. Friedr. Dieck- 
mann in Poſen empfiehlt 


Louis Hecht, 


STERNBERG & Co. 


Bankgeschäft 
Berlin W., Markgrafen-Strasse No. 36, 1. Etage. Cu vn e 


Schwerſenz. 
Bisoonto, — (grössere Tratten auf erste Bankfirmen discontiren wir unter 13 
An- und Verkauf von a 8 E 5 Banksatz franco Provision. —) — Bergmann 8 5 

" een Provision : Oonto-Corrent-Verkehr, Tratten-Domloillrung. (n Proc) Fr Halses Selk 
Prompte und ooulante Ausführung aller 7 Ip | Belehnung börsengängiger r Kr in ee Beträgen wur wont gen Snifernun 10 Der 
__ Börsen-Geschäfte bunte FIOGENE | "coursäcpeschen auf Verlangen tüglich ab Bürse, wafür nur die Tolographen-” ele e 

gegen übliche Deckung, die wir auf's Ooulanteste Gebühren zu ersetzen sind. 5 r 2 

normiren. Einzahlungen für uns übermitteln uns alle Reichsbankstellen spesenfrei. (H. Kirſten.) 


Dr. Behrings 
Kraft⸗Kaffee 


per Pfund 65 Pfg. bei 
S. Samter jr. 


Mittel gegen 


HAUSSEIWAN. 


(à Eo. 50 reſp. 25 Pf.) 

Dr H. Zerener's Antimerulion, D. 
R. Patent, aus der chem. Fabrik v. 
Guſtav Schallehn, Magdeburg, 
iſt nach langjährigen Erfahrungen 
und amtlichen Proben das beſte und 
ſicherſte Mittel zur Vertilgung und 
Vorbeugung des Hausſchwammes, 
ſowie zur Trockenlegung feuchter 
Wände ꝛc. Proſpekte und Gebrauchs⸗ 
anweiſung gratis. > 

Niederlage in Poſen bei Roman 


Rath und Auskunft 


über alle an der hiesigen und an den auswärtigen Börsen gehandelte Effecten. 


Unser „Börsen-Wochenbericht“, von dessen Publicirung durch die Blätter wir während des Anhaltens der derzeitigen Stille 
t ärlicher C bericht über Zei d Prämi 
am Spekulations-Markte vorübergehend Abstand nehmen, sowie unser „täg ıcher Loursbericht über Zeit- un rämien- 
Schlüsse“ wird unsern geehrten Kunden gratis übersandt und steht Interessenten zur Verfügung. 


r = 2 8 223 1 . 25 ; . 55 = 
Fortuna, ImearVeräucerten Echinten, 
L 


Allgemeine Bericperangs-Actien-Gefelfaft dene andre Beil 


als auch verſchiedene andere Fleiſch⸗ 
zu Berlin. 


waaren empfiehlt in beſter Waare 
T. Spizewski, 
St. Martin Nr. 14. 
f — r Gegründet 1855, umgewandelt 1868. 
Tilgung ausgelooſt und gekündigt ſind, zur Rückzahlung dergeſta ‚Hanital: 
aan getündigt, 8 Ottober 1880 ab die Verzinſung auf⸗ Grund Capilal: 500,000 Mark. 
hört, und von dieſem Tage ab der Nennbetrag der Obligationen nebſt 5 pCt. Statutenmäßige Capital⸗Reſerve: 300,000. 
Zinſen für die Zeit vom 1. Juli 1880 bis zum 30 September 1880 r er 
gegen Einreihung der Obligationen in kursfähigem Zuſtande nebſt den 


ehörigen Jinskupons der ſpäteren Fälligkeitstermine, und zwar den Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß wir an Stelle 1 Barcikowski. 
ons Nr. 4 bis 10 (einfeliehlich) der Serie III. und den Talons 


— feuer-und Ia 3 55 
des Herrn S. J. Auerbach in Poſen dem Herrn E diehsssicherer [mu R h 
bei der Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſe in Samter baar in Empfang genommen Alex Bernstein 3 -und de * ol lle Electoral, 
werden kann. Für etwa fehlende Zinskupons wird der Betrag vom daſelbſt die dortige General- Agentur unſerer Geſellſchaft übertragen haben.“ * frei von Seide und Wege 
Kapitale abgezogen. Berlin, im März 1880. breit, iſt wieder vorräthig. 


Die noch umlaufenden, vorſtehend gekündigten Obligationen ſind F 16 8 { 2 ; 15 
ne ortuna emeine Versich.-Actien-Greselischait.| . 
ene I. Lit. A über 1000 Thaler: . „ Allenelne Yes ELITE ER 


Nr. 1-8, 10-9, 31— — 
2. Li Auf obige Annonce Bezug nehmend, halte ich mich zur Entgegen⸗ Pr Lotterie - 1. st 22 
0 * u. . * 


Bekanntmachung. 
Zu Folge Kreistagsbeſchluſſes von 19. März 1880 werden die in 
Gemäßheit des Allerböchſten Privilegiums vom 30. Mai 1868 emittirten 
öprozentigen Obligationen des Samter'ſchen Kreiſes auf Grund der dem 
Kreiſe vorbehaltenen und aus dem Allerhöchſt beſtätigten Inhalt der 
Obligationen ſich ergebenden Befugniß: ſämmtliche noch umlaufenden 
Schuldverſchreibungen zu kündigen, hiermit, ſoweit dieſelben nicht bereits 


34, 36—50. 
Litt. B. über 500 Thaler: 


161, 64-89, 91—99, 101 136, 138—150, 152—174, 176 bis nahme von See, Fluß, Land Eiſenbahn und Valoren Verſiche⸗ 


Nr. - rungd:Anträgen für obige Geſellſchaft beſtens empfohlen und erlaube ; Hierzu Antheilioofe + 14 M 

180, eig rg en ib: 100 Thaler . mir 1 5 — auf die aller Bin arerfannte und mh einer Reihe von 17 M., * 31 M., 7 1 M. 75 Pf. 

>. Vitt. C. uber 1 Jahren bewährte Soltdität der Geſellſchaft beſonders hinzuweiſen. Es Jah6ts, versendet E. Goldberg, Lotterie⸗ 

Nr. 1-3, 531, 33—36, 38. — 41, 13H, 46—49 5157, 59-64, wird ftet8 mein Beſtreben fein, das mir geſchenkte Vertrauen durch cou⸗ Comtoir, Neue Friedrichſtr. 71, Berlin. 

6793, 95—115, 117140, 142—146, 148152, 154—155, 157—159, lante Geſchäffsführung zu rechtfertigen und bin ich, um freundliches Rüschen, Den Herten Wollproducenten und 
161-167, 169—171, 173—174, 176—182, 184195, 197.205, 207 bis Wohlwollen bittend, zu jeder näheren Auskunft ſtets gern bereit. nr producenten u 


209, 211—214, 217 —225, 227—241, 243—246, 248, 250 —260, 262 bis 
265, 267, 269—278, 280—292, 294—303 306—313, 315—338, 340 —350. 
Litt. D. über 50 Thaler: i 
Nr. 2-24, 26—41, 43—47, 50—55, 57 —61, 63—67, 6984, 87 bis 
96. 98100, 103—107, 110118, 120—122, 124, 126—145, 147—148, 
150154, 156—176, 178—188, 190—203, 205—210, 212—215, 217 bis 
218, 220237, 239—247, 249—%3, 265—278, 280—284, 286, 288, 290, 
292—295 und 297—300. 
Samter, den 19. März 1880. 


Namens der kreisfländiſchen Chauſſerbau⸗Kommiſſion. 
Der Königliche Landrath 


Hochachtungsvoll P er ikr agen, —— — . a 8 
Alex Bernstein Sen: 
Comtoir: l. Serbertrafe 27 Perliran 88285 Dampfwollwäſcherei 


Die Porzellan, Glas U. Steinguthandiung ., Zadek Ir. 5e Magdeburg 


Neueſtraße 6 
von J. Jaoobsohn, Markt: u. Wronkerſtr.⸗ Ecke 91, 1 Treppe, N ; : 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager zu Oſtern zu auffallend billigen Preſſen. neben dem Bazar. 115 geneigten Benutzung bei reellſter. 


J. Jacobsohn. Die utueſten Pariſer Schnitt: | di 


illigſter und ſchnellſter Bedienung 
muſter für Coſtumes ſind ſo⸗ Berlin, Wagazinftr. 15. 


und Uebernahme des Verkaufes. 


Dr. v. Dziembowski. Eingetroffen 25 eben eingektoffen. Alexander Krüger. 
1 Für Liugleidendt Cataloge gratis. Cem gechrien Publikum empf. 


in allen Farben zu ſoliden Preiſen. mit glücklichem Erfolg ge⸗ En gros. En detail. ich mich zum Waſchen der feinſten 


A Oberhemden a 20 Pf. und Plätten 
7 5 11 ; trönte Behandlung von Unter: wars y R i d 
Gänzlicher Ausverkauf J e e e e BEER EEE ne. 
wegen Auf h ) 6 Gef häft 9 N e ee Artikel empfiehlt FR, 3 Unterzeichnete Herrn Dr. Feilohenfeld zu den be⸗ A. Blachowska, Bergſtr. 12, Rotunde. 
1 Ja b ke . n gro Otte Seliger, feine von ihm ſelbſt gefertig⸗ eg u. empfehle: 
Am bis zum 1. April cr. zu räumen, ver: Handſchuhmacher, Neueſtr. 11, onig, Butter, Kartoffeimehl, 


ten äußerft foliden Buch u. e Ee Sutter, Kaztoffelmeht, Pension. 
kaufen wir unſere Waaren bedeutend unter dem Koſten⸗ nahe dem Markte. 4 


t änder, Gradehalter, > 5 ei Zu Oſtern finden junge Mäd 
de en Maſchinen, beeren, Weine, Eſſig, Spiritus, welche das Eee Der d. Sue 
preiſe. Insbeſondere empfehlen wir: Strohhüte, Blu⸗ Hovi 
men, federn, Bänder, Schleier, Tüll, 


künſtliche Glieder u. ſ. w., u. Liaueure ſowie ſämmtliche Kolonial- beſuchen, freundliche Aufnahme bei 
Lichus etc. 


arantirt rein, hell u. vorzüglich in 
ualität, 60 Pfg. pr. Pfd., offeriren 

Gebr. Miethe, 
Sapiehaplatz 2a. 


hält ſich hiermit einem geehr⸗ I waaren. Frau Oekonomie⸗Rath Barſekow 

ten Publikum beſtens empfohlen. Julius Roeder, Bäckerſtraße 12. . 
ajohrowioz, Mechaniker Judenſtr. 11. In einer feinen jüdiſchen 

u, Vandagiſt, Wilhelmstr. 14. milie kann eine Benfionärin Auf⸗ 


JE : 4 nahme finden. Näh. bei Herrn 
Geschw. Beyer, Friedrichstraße Nr. 1. 1671. Die weltberühm⸗ || Schmeinsr Füll-Gardi Marhifenleinen, 3. 3. Hamburger, Breslau. 
Daſelbſt iſt auch N. re ee zu ten Mineral⸗Huſten⸗ Cara: Schweizer Cüll⸗Gardinen, Markiſendrilliche 1 oder 2 Knaben finden noch g. 


Penſion b. e. Familie i. d. N. d. 
Gy. Anf. erb. u. G. S. poſtl. Poſen. 


200,000 Mark 


auf Rittergüter, unmittelbar hinter 


mels und der Kakao⸗Thee 
Maria Benno von Donat 
Paris 1671 treffen fort⸗ 
während friſch ein. i 

Allein ächt in Poſen bei 


verkaufen. 


höchſt elegant, zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten Preiſen empfiehlt 


J. Munk Esterka), 
Markt 37. 


in allen Breiten offerirt billigſt 
f L. Brodnitz, 
Markt 47. 


V. 5 8 errn Jacob Appel, Wil⸗ 0 arquet⸗Fußböden, Poſener Pfandbriefen, bis höchſtens 
4 vn = A REP 7; in Miloslate bei Ho lzkohlen! ſmaſſiv 15 9 2 landſchaftlicher Taxe und auf 
Glückliche Erfindung für Bruchleidende. vn W. Giering, Herrn ſind angekommen b. Themal, Domin.- Holz : Jalonfien ieſige Häuſer, zur unzweifelhaft 


Dem geſchätzten Publikum, ſowie den geehrten Herren 
Aerzten zeige ach ergebenit an, daß ich ein Bruchband 
ohne Feder liefere, welches nicht brechen oder geniren kann, 
ſich durch Bequemlichkeit und Zurückhaltung des Bruches auf 
das Beſte bewährt und beim Schlafen getragen werden kann. 
Auch empfehle meine Bruchbänder mit Feder und Stell⸗ 


pilotte für ſchwerſte Brüche, ſowie Nabelbandagen, Leibbinden, 


ſtraße Nr. 6. empfiehlt in reicher Auswahl zu den ſicheren Stelle billig zu vergeben durch 


Maranst.Lubhühen öbilligſten Preiſen. Gerson Jarecki 
Parquet⸗Fußbäden, TC0T0101T01TTTT Sapiebaplaßg 8 in Poſen. 


maſſiv und fournirt Eichen, Cuba⸗Cigarren, 350,000 M. ente iner 


= kleine Fagon, habe ich einen Poſten] Landichaft und auf hieſige Haus⸗ 
und zeige dem geehrten Publikum von Polen und Umge⸗ „ Holz 3 alonfien zu M. 40 per Mille verſteuert und | Grundſtücke hinter Bank. Mündel⸗ 


8 22. Mü . fi in reicher Auswahlſfraned Porto. Probeweiſe 250 Stück gelder zu 5 und 6 pCt. 
end ergebenit an, daß ich am Montag, den 22. März und Garten, Ofnlir- und Spargel⸗ empfiehlt in reicher Auswahl franed Porto. Probeweiſe 250 Stück gelder; n 
Pienſtag, den 23. März, im Hötel de Berlin zu ſprechen bin meſſer, Banmreiniger u. 1 zu den billigſten Preiſen zu M. 10 gegen Einſendung des | A. Wittkowski, Gr. Gerberſtr. 17. 


und allen Leidenden unentgeltlich Auskunft ertheilen werde. Dlempfiehlt 2 etrages. finden in diskreten Ans 
Th. Wiersbitzky, pr. Bandagiſt aus Halle a. / S. 1 P Telss, \ J Mendelsohn Herm. Alex. Lap herr, Damen Feen Rath und 
SSS. 8 Alt. Markt 7. 0. 9. ' Hamburg. Lattke, Chriſtinenſtr. 8, II. I. Berlin. 


„ Kempner in 7 und 
Filiale von Herrn Jacob 
Appel in Inowrazlaw; in 
Pleſchen bei Herrn A. Flie⸗ 
gert. 


& 


Brauerei 


⸗Geſellſchaft 
Tivoli“ 


Berlin und Nan alis 


Zur 


gefälligen Nachricht, daß wir dem Herrn P. W. Mewes, tüchtigen und ſoliden Gehilfen und 
Poſen, Breslauerſtraße 30, mit dem heutigen Tage den alleinigen Ver⸗ einen Lehrling engagirt, 


trieb unſerer Biere für Poſen und Umgegend übertragen haben, 
Berlin, den 15. März 1880. 


Berliner Brauerei-Geſellſchaft „Fivoli“. 


m. Starck. 


Auf Obiges bezugnehmend, empfehle ich einem hochgeehrten — 5 


Publikum 


Jul. Paulsen. 


helles Export⸗Bier, 
dunkeleingebrautes Export⸗Bier und 


Bockbier 


ſowohl auf Flaſchen, wie in Original⸗Gebinden, beides mit der einge⸗ machau. 
tragenen Schutzmarke der Tivoli⸗Branerei verſehen, 
Alleiniger Depoſiteur für Poſen 


F. W. Mewes, 


Die Reſtbeſtände der 


Neumann schen Concurzmasge, Sieg Ttadlanng von 


„Alter Markt 67“, 


ſollen behufs Räumung des Lokals 
ſchleunigſt zu jedem nur annehm⸗ 
baren Preiſe ausverkauft werden. 
NB. Kinderwagen ſind noch in 
größter Auswahl vorräthig. 


Eine herrſch. Einrichtung, 
beſt. a. einer feinenfEbenholz⸗Plüſch⸗ 
Garnitur, Büffet, Mabag.Bettitellen 
mit Matratzen. ein eiſ. Geldſchrauk 
u. vollſt. Comtoir⸗Einrichtung, ſowie 
div. andere Möbel u. a re 
find bill. a. verk. Kanonenpl. 8, part. 


Otto Dawezynski 
Zahnarzt, 


in En. 8 
don u. Newyork, 
Potsdamerſtraße 106 B. | 


Geschlechts-, 
Syphilis, t Frauenlei- 
den, Pollut. u. Impotenz heilt briefl. 
ohne 1 gründl. u. ſchnell 
Dr. med. Zilz, Berlin, Prinzenſtr. 34 


In 3 bis 4 Tagen 
werden discret frische 9 5 — 
Geschlechts-, Haut- und Frauen- 
krankh., ferner Sohwäche, Pollut. 
u. Welssfluss gründlioh und ohne 
Naohtheil gehob. durch d. v. Staate 
1 Spezialarzt Dr. med. 

eyer in Berlin, nur Kronen- 
strasse 36, 2 Tr, von 12—1}. 
Ausw. m. gl. Erfolge briefl. Ver- 
altete u. verzweifelte Fälle ebenf. 
in sehr k. Zeit. 


Specialarzt 
Dr. med. Meyer, 
Berlin, Leipzigerſtt. 91, 


heilt auch brieflich Syphilis. Ge⸗ 
ſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ und 
Hautkrankheiten, ſelbſt in den hart⸗ 
näckigſten Fallen, ſtets ſchnell mit 
beſtem Erfolge. 


Wohnungen. 


2 Zimmer und Küche im Seiten⸗ 
flügel zu vermiethen Sapiehaplatz 7. 
Wegen Geſchäftsaufgabe 
iſt das von mir innegehabte Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokal nebſt erſten Stock vom 

1. Oktober 1880 zu vermiethen. 
Jacob David, 
Markt 66. 

Sandſtraße 8, part., ſind vom 
1. April er. im Hinterhauſe zwei 
Zimmer zu vermiethen. 

Hinterwalliſchei 26 iſt vom 1. 
April ab, eine Parterrewohnung, 
beſtehend aus großer Stube und 
Küche ꝛc. zu vermiethen. 

Ein möbl. Zim. nebſt Kabinet zu 
verm. Königsſtr. 7, 2 Tr. links. 
Volksgarten. 


Schifferſtr. 21 part. 


ein unmöblirtes Zimmer per 1. April 
u vermiethen. 

Ein möbl. Zimmer iſt Bismarck⸗ 
ſtraße 8 part. zu vermiethen. 

Möblirtes Zimmer mit ſep. Ein⸗ 

ang, billig zu vermiethen. Näheres 

arkt 87 bei C. Stempel. 

Breslauerſtr. 15 ſind zwei möbl. 
Stuben zu vermiethen. 

Gr. Gerberſtr. Nr. 19 iſt eine 
kleine Wohnung im zweiten Stock 
iert zu vermiethen. Näheres Ber⸗ 

erſtr. 1, eine Treppe hoch. 


Breslauerſtraße 30. 

Neuſt. Markt 6, part., iſt 
Gargon⸗Wohnung von 2 Zimmer 
ich Näheres 
Königsſtr. 10, 2 Tr. 

Neuſt. Markt 6 iſt der Verkaufs⸗ 
Keller zu verm. Näher. Königsſtr. 
10, 2 Tr. 

St. Martin 3, III. Etg. links, 
iſt ein fr. möbl. Zimmer für 1 oder 
2 Herren ſofort zu vermiethen. 

Pauliſtr. 9, im 3. Stock rechts, 

n. vornheraus, ein möbl. 3. z. verm. 
Große Wohnung, 

8 Zimmer und Saal, zum 1. Okt. 

oder auch früher zu vermiethen. 

Louiſenſtr. 12. 

Büttelſtr. 23 iſt eine Mittelwohn. 
zu vermiethen. Näh. daſelbſt im 
Komptoir der Lederhandlung. 

2 freundliche Stuben und Küche 
für 80 Thlr. Büttelſtr. 7 zu verm. 

Schloßſtr. 2 Geſchäftslok. nebſt 
Wohn. (Korkenfabrik) u. kl. Wohn. 
z. v. Wirth I. Tr. l. 10—4 Uhr. 

Verſch. Läden, Fam.⸗Wohn., Com⸗ 
toir u. Garg.⸗Lok. zu verm. Näher. 
Kommiſſ. Scherek, Breiteſtr. 1. 
Ein gut möbl. 2fenſtrig. Vorder⸗ 
Zimmer mit ſeparatem Eingang iſt 


a | eühlenſtr. 34, Thoreingang, 2. Etage 


rechts per 1. April zu vermiethen. 


Für ein möblirtes Zimmer 
wird ein zweiter Herr gewünſcht, mit 
und ohne Koſt. 

aſte 2, Hof, Eingang rechts, zwei 

Treppen. 


albdorfſtraße No. 31, früher 30 
II. Stock rechts, zu vermiethen. 


Bergſtr. 12 ſind Pferdeſtal⸗ 
lungen und Wagenremiſe ſofort 
zu vermiethen. 

Vom 1. April er. find 2 Zimmer 
Langeſtr. Nr. 8 II. Etage zu ver: 
miethen. Das Nähere beim Vice⸗ 
wirth daſelbſt. 

Alter Markt 9 
Mittelwohnung zu 
Näheres daſelbſt. 

2 möblirte, ein unmöblirtes 
Zimmer werden vom 1. April ab in 
der Nähe des Interims⸗Theaters 
geſucht. Adreſſen nebſt Preisangabe 
nimmt entgegen Heinrich Born. 

Breiteſtraße 25 iſt eine Woh⸗ 
nung, 4 kleinere Zimmer, Küche und 
Zubehör, in der 2. Etage nach der 
Kloſterſtraße gelegen, vom 1. April 
ab zu vermiethen. Näheres beim 
Wirth daſelbſt. 


Wallſtraße 3 


iſt die Parterre⸗Wohnung ver⸗ 
ſetzungshalber vom 1. Juli ab zu 


* 


vermiethen. Näheres Wilhelms: 


eine ſchöne 
vermiethen. 


plab 14 in der Konditorei. Cr rt für Wenn. u, Shant 


Markt Ur. 58 


zu vermiethen v. 1. April 1 gr. aus 
4 Piecen beſteh. Wohnung. Näh. 
bei Zupanskl, Buchhändler. 

—ę[.ũ x- Nj — 


Die Kultusbeamtenſtelle in 
unſerer Gemeinde ſoll baldmöglichſt 
durch einen Rabbinatsverweſer, 
Kantor und Schächter, beſetzt wer⸗ 
den. Das Gehalt beträgt bei freier 
Wohnung 900 M., mit einem Neben⸗ 
einkommen von ca. 1000 M. Quali⸗ 
fizirte Bewerber, die einen deutſchen 


Vortrag halten können, wollen ſich wird p. 


unter Einreichung ihrer Zeugniſſe 
beim Unterzeichneten melden. Neiſe⸗ 
koſten werden nur dem Gewählten 
vergütet. 

Buk, den 19. März 1880. 


Der Korporations⸗Vorſtand. 
Julius Glaus. 


Einen Lehrling 


ſucht K. Busse, Uhrmacher. 


zu Engros⸗Preiſen. Ein tüchtiger unverheirathete 


St. Adalbert: könn fich meld. Wihelmsſtr. 24, 3. Et. 


4 zum Laufen kann ſich ſofort melden |; 8 
Eine Gargon- Wohnung Wilhelmsſtraße 27, 4 Treppen. F 


E. j. geb. Mädchen, welches die 


2 — 5 — 
Für einen jungen Mann, der pol⸗ 
niſch ſpricht, und die erforderliche 
Qualifikation beſitzt, iſt eine Stelle 
als Lehrling offen. 


Ein tüchtiger 
Buchhalter 


findet ſofort Stellung bei 
Hartwig Kautorowicz, 
Wronkerſtraße 6. 
Meldungen Vorm. zw. 8 u. 10 Uhr. 
Ein kaufmänniſcher Förſter, 
St. Martin 52. mit allen Holzberechnungen bewandt, 
Tin Z fahr. Tt Schulkenntniſſe und Sprache, deutſch 
3 und polniſch, ſucht Stellung zu jeder 
Hekon.⸗Beamter ; Zeit. Näheres in der Exped. d. Itg. 
(alleinſt.), ſ. 7 Jahren Guts⸗Ver⸗ unter Chiffre 8. 
r. m. Brennerei, Ziegelei, d.“ Jum 1. April kann ein mit den 
Ackerbau, Drainage u. Wie- nöthigen Vorkenntniſſen verſehener 
jen-Melior. dc. gründl. vertraut, junger Mann in meiner Apotheke 
über Juverläſſ, u. Rechtſchaffenh. v. als Lehrling eintreten. 


hke, 
Thorn, Löwen⸗Apotheke. 
Einen im Backen und Garniren 


R. Neugebauer, Conditor, 


hochachtbaren Perſönl. beſt. Lob u. Gustav Selle, 
Anerk. d. Leiſt. nachw., ſ. 1. April Koſten. 


anderw. Stell. P. G. Nr. 2 Ott⸗ Tim tüchfiger, beider Sprachen 
mächtiger Bureau Gehilfe, der 
ſelbſtſtändig arbeiten kann und zu 
verläſſig iſt, wird vom 1. Mai cr. 
ab für das Diſtrikts⸗ und Magi⸗ 
ſtrats⸗Bureau in N geſucht. 


Buchhalter 


wird zum 1. Juli d. J. für en Ober Anppertor- Ab. der 
t eimelein größeres Gut geſucht. n Ober⸗Juſpektor, unv. der 


p. Sp. v. m., der mit Energie und 
Derſelbe muß Mehlmühlen⸗, wirklich ſichtbarem Erfolg g. Gütern 


Brennerei⸗ und Wirthſchafts⸗ Fron ie unnd Tucht ß auf beit 
Rechnungen geführt haben, anderw. Engagement. Gefl. Off. 
auch der Korreſpondenz mäch⸗ Poe ann, een = end. der 
tig fein und feine Brauch Eine tüchtige, ſaubere 
barkeit nachweiſen können. 2 2 

Jährliches Gehalt Wirthin, 
freier Station 600 M. die gut zu kochen verſteht 

Meldungen unter A. B. und mit Federviehzucht Be- 
10 an die Expedition dieſerſſcheid weiß, ſowie ein 


Se ______| Flubenmädchen 
Ein lüchtiger Buchhalter, finden vom 2. ach c. im 


jüngern Alters, der deutſchen und hieſigen gräflichen Schloß⸗ 
poln. Sprache mächtig, geſucht. ; 

Offerten, belicbe ‚men 10 5 dee B. en Dienſt 5 I 
rettion der, Stahlwerke Praga in Meldungen mit eugniß⸗ 
F abſchriften an das Gräfl. 


Für mein Putzgeſchäft ſuche ich per von Fernemonl'ſche Rentamt 


ſofort eine 
tüchtige, gewandte zu Schloß Schlawa i. Schl. 
einzureichen. 


Direktriee 
Einen verh. Stellmacher ſucht 


bei hohem Gehalt und freier Sta⸗ 
tion. Oſſerten nebſt Zeugniſſen u. pom 1. April cr. Dom. Umultowo 
bei Poſen. 


Photographie zu richten an 

W. A. Bergmann, Friedeberg Neum Re UT TE 
Mädchen, 

welche die Stickerei erlernen wollen, 


Lehrmädchen für Damenſchneiderei 
können ſich melden St. Martin 15 


bei 


Ein kräftiges Mädchen oder Frau 


—— 8 Ein erfahr. tücht. Landwirth, 
Ein junger Mann, Hannoveraner, 22 Jahr beim Fach, verh. ohne Fa⸗ 
der ſeine Kenntniſſe in der Land- milie, dem die beiten Zeugniſſe und 
wirthſchaft in hieſiger Provinz er⸗Empfehlungen zur Seite ſtehen, ſucht 
weitern will, ſucht zum 1. 1. — oder zum 1. Jul d. J. Stellung als Ad⸗ 
Mai Stellung als zweiter Beamter. |miniftrator od. Ober⸗FInſpekkor. Gef. 
Öefäulige Oferten Lohmann, Keffie-|Öf. exb, unter Lien E. . 10 
. bei Münder a. Deiſter, Pr. Exped. dieſer Zeitung. 
annover. 


Landw. erlernen will, ſucht Stellg. 
auf einem Gute oder als Stütze der 
Hausfrau. Adr. C. K. 10 Exped. 
d. Zeitung. 


Agenten⸗Geſuch. 


Eine eingeführte Ungarwein⸗ 
Handlung ſucht für Poſen und Pro⸗ 
vinz einen Vertreter. Gefl. Adreſſen 
unter G. H. 2660 Rudolf Moſſe, 
Bofen, Iriedrichsſtr 16. 

Ein praktiſcher Brauer, gegen⸗ 
wärtig in Stellung, ſucht, geſtützt 
auf gute Zeugniſſe und Empfehlun⸗ 
gen, vom 1. April d. J. ab eine 


Samilien-Nacrichten, 
(Statt besonderer Meldung.) 


Laura Landsberger, 
Gustav Levy. 
Verlobte. 

Posen. Berlin. 

Die glückliche Geburt eines 
munteren Töchterchens zeigen 
hiermit an 


F. Schulz 


u. Frau geb. Uthemann, 


Be ag Ses KL Jankowo. 
roßen rauerei, Oder a 8. eiſter e 
2 einem kleinen Brauereigeſchäft. 2 2 2 


Gefl. Offerten niederzule en in der 
Exped. d. Itg. sub Nr. 106. 


Ein ſtrammer Junge 


tft angelangt bei 


LouisPiasterk 
und Frau Paula, 


chen ſofort Stellung. Näheres 
Komm. Scheref, Breiteſtr. 1. 


Ein Reiſender geb. Glass. 
(Chrif), 9 d Grätz, 19. März 1880. 
ſucht, geſtützt au einſte 3 E- WWS 
ferenzen, Engagement in einem 2 


rößeren Haufe. Cigarren: oder 
Wein⸗Branche. Gefl. Offerten 
unter Chiffre A. v. Z. in der 
Exped. d. Ztg. erbeten. 


Heute früh 71 Uhr ſtarb 
unſer liebes Leuchen, 9 Mo⸗ 
nate alt. 


Poſen, den 20. März 1880. 
Büttner und Frau. 


Ein junges, jüdiſches Mädchen 


ſofort zur Stütze der 
usfrau geſucht. Näheres Markt 2, 
. Treppen. 
Einen anſtändigen Knaben als 
Lehrling zur Buchbinderei, ſucht 
P. Wilcke, Theaterſtr. 3. 3 
1 9 turiſt, fine 1 Zur 
det . N Geburtstags⸗Feier Sr. Majeſtät des 
Herrmann Peiſer. Kaiſers im Hotel de Rome, um 


Sienftperfonal ſeder Art em- 74 Uhr Abende 
pfiehlt M. Bauer, St. Martin 67. Feſteſſen. 


Mo. 22. III. 12} Mi. I. Fest. 
u. 21 Nachm. Tfl. U) 
Für die Mitglieder der 
Kosmos⸗Loge. 
Montag, den 22. März: 


Silber⸗Lotterie. 


Veranſtaltet vom Verein für Orts⸗ und Heimatkunde zu 

Gunſten des Vereins -Muſeums zu Altena a. d. Lenne. 
{ Mit obrigkeitlicher Genehmigung. 

Ziehung spätestens am 11. April 1880 


zu Altena. 


Erſter Hauptgewinn: Ein vollſtändiges Silber⸗Service, reich cifelirt, vers 
goldet und emaillirt, 5600 gr. ichwer, 3 Besthe von 1500 Mark, 


Zweiter Hauptgewin:. : zwerzge von 700 
Dritter 5 = „ 550 
5 Gewinne „ 60 = 
6 2 2 2 s 270 4 
E 2 2 z 4 258 2 
Be 977 
30 s 5 5 „ 750. = 
50 x = = „ 1000 = 
100 = = z = 1000 5 20. dc. = 
Looſe & 1 M. zu haben in der Expedition der 


Poſener Zeitung. 
Ma Cherie! 


Bonjour! Bien dormi? Est-ce 
que je vous verrai encore avant- 
midi, je vous attendrai vers midi 
& la Place Guillaume. 


Poſener 


: Swe 
Landwehrverein. etheart, 
Montag, d. 22. März, Abends 


— nn — V— 
= 
7 Uhr, in den feſtlich geſchmückten Thalia. 


Räumen des Volksgarten⸗Theaters: Montag, den 22. März 1880, 


Feier des 83. Geburts⸗ n 
feſtes Sr. Majeſtät des Vorverſammlung. 
Kaiſers. Mittwoch, den 24. März, ebendaſelbſt: 
e 8 Generalverſammlung. 
Feft-Onveriure. 5 


Der Vorſtand. 
röffnung und „Hoch auf Se. ennig’iher Geſang⸗ 
Majeſtät den Kaiſer“ durch, den 8 RE j 9 
deren Vorſitzenden. Heil Dir im 9 15 2 
iegerkranz. Lebendes Lild. Montag, den 12. April: Aufführung 
Feſtgeſänge: f des Oratoriums del in Epypten 
SH 9 d von Händel. 
Das ganze Herz dem 15 Stiller n Dienſtag, den 23. c.: Chorprobe. Die 
Das deutſche Schwert von Damen um 6 Uhr. Die Herren 
©. Sohuppert. 


um 7 Ubr. 
(Vorgetragen von dem Landwehr: 


Geſang⸗Verein.) Stadttheater. 


Feſtrede. — Patriotiſches Tableau 
„Die Wacht am Rhein.“ Sonntag, den 27. März 1880: 
Letzte Vorſtellung unter Direktion 


II. Theil. 
e der I. Soubrette Groſſe. 
Fräulein Bassler: „Das Haidegrab“ 20. und letzte Vorſtellung im 
an Heiser. 9 Be⸗ Zur Bei d ER 
rperimente aus dem Be⸗ Zur Feier des Allerhöchſten Geburts⸗ 
reiche der höheren Magie, — Er. — —— 2 Kaisers 
Feſtrede. 
Geſprochen von Frl. Kühnau. 


dargeſtellt dem Kameraden Hrn. 
Hierauf: 


aerker. 
Wilhelm Tell. 


Eu III. Theil. ; 
Königin Luiſe oder: Die 
Schauſpiel in 5 Akten von 
Fr. v. Schiller. 


Roſe von Magdeburg. 
Polniſches Cheater. 


9 Bild in 1 Akt von 
Sonntag, den 21. März d. J.: 


ritz Vogler. 
7 
Orpheus in der Hölle. 


Patriotiſches Tableau: 

„Hurrah Germania!“ 
Oper in 4 Akten von J. Offenbach. 
Letztes Auftreten des Frl. Smetana 


IV. Theil. 
Konzert von der Kapelle des Fuß⸗ 
und Herrn Complt. 
B. Hellbronn's 


Artillerie -Regiments Nr. 5, unter 
En königl. Muſikmeiſters 
uhs. 
Volksgarten - Theater, 
Sonntag, den 21. März e.: 


Herrn 
Familien⸗Billets für Mitglieder 
a 25 Pf. (gültig für Mann, Frau 
Maria Stuart. 
Trauerſpiel in 5 Akten. 
Montag, den 22. März c.: 
7 


und 2 Kinder) ſind bei den Kamera⸗ 
den: A. Heintze, St. Martin 1, 

bleibt das Theater Privatfeſtlichkeit 
wegen geſchloſſen. 


R. Kahlert, Waſſerſtr. 6 und R. 
Koenig, Walliſchei 94 einzulöſen. 

Eingeführte Nichtmitglieder nur 
an der Kaſſe pro Perſon 1 M. 
Kinder unter 10 Jahren finden 
unter keinen Umſtänden Einlaß. 
Das Rauchen in den Feſträumen 
iſt nicht geitattet. 

Spezielle Programms an der Kaſſe. 

er Vorſtand. 


Feldſchloß Garten⸗Etabliſſement. 
Heute Sonntag friſche Spritz⸗ 
kuchen, Gewürzkuchen, guten Kaffee, 
ſo wie vorzügliches Lagerbier. 
Ergebenſt C. Darnſtädt. 


Eiſenkonſtruktion 


zu Stall⸗ und allen anderen Bauten 
werden unter Garantie ſolide und 
billigſt ausgeführt; Zeichnungen und 
Anſchläge gratis. 
Außerdem empfehlen vorzügliche 
Breit ⸗Dreſchmaſchinen, Roßwerke, 
Schrotmühlen, Häckſelmaſchinen für 
Kraft⸗ und Handbetrieb, ſowie alle 
Landwirthſchaftlichen Maſchinen und 
Geräthe, Bau-, Maſchinen⸗, Stahl: 
und Hartguß, ſowie beſtes Schmiede⸗ 
Eiſen und alle Sorten Schaare. 
Eiſenhüttenwerk Tſchirndorf 
bei Halbau Nor ⸗Schleſ. 


Gebr. Gloeckner. 
Faſaneneier 


werden in dieſem Jahre wieder ver⸗ 
kauft pro 1 Stück 75 Pf. franco 
Buk. Um, zeitige Beſtellung bittet 
die Dominial⸗Verwaltung Dakowy⸗ 


Die Direktion. B. Heilbronn. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Bertha Weil mit 
Kaufmann Max Simon in Berlin 
Frankfurt a. M. Frl. Meta Schrei⸗ 
ber mit Kaufmann Paul Werner. 
Frl. Clara Salomon mit Adolph 
1 — 7 in Hamburg. Frl. Anna 
Moſer mit Aſſiſtenzarzt Dr. Löffler. 
Frl. Marie Stülpnagel mit Lieut. 
Hugo Seifert in Liegnitz. Komteſſe 
Louiſe v. Poſadowski⸗ Wehner mit 
Korvetten⸗Kapitän Ernſt v. Reiche 
in Blottnitz O.⸗Schleſ. Frl. Clara 
Maquet mit Dr. Liebſcher in Halle. 
Frl. Adele Valentin mit Dozent d. 
Philoſophie Dr. Hermann Wolff in 
Nienburg a. W. — Leipzig. 
„Verehelicht: Hr. Maximilian 
Schaefer mit Frl. Emma Scheidel. 
Hr. Georg Euen mit Frl. Marga⸗ 
rethe Adlich in Liegnitz—Kl. Mo⸗ 
kratz. Hr. Auguſt Lafontaine mit 
Frl. Thereſe Schrader in Widitten. 
Geſtorben: Kgl. Kommerzien⸗ 
rath Karl Neuburger in Berlin. 
Kaufm. Richard Köhler in Berlin. 
Rittergutsbeſitzer Hanſen (Gühlitz). 
Graf Heinrich v. Brockdorff⸗Kletkamp 
(Kletfamp i. Holſtein). Verw. Frau 
Major Marie v. Puttkamer auf 
Bartin (Stargard i. Pomm.). Poſt⸗ 
Direkter Funck Sohn Waldemar 
(Pr. Polland). 


Mokre bei Buk. 


(Beilage.) 


0 


— 


Nr. 205. 


Sonntag, 


Außer den in der Provinz Poſen längſt eingeführten und in Deutſchland rühmlichſt bekannten 


Billards von J. Neuhusen’s Billard⸗Fabrik, Berlin, Beuthstr. 9, 


halte ich deren neue patentirte 


Tiſch⸗Billards 


zu Original⸗Preiſen hiermit beſtens empfohlen. Zeichnungen ſowie Probe⸗Exemplare find bei mir zur 
gefälligen Anſicht und ertheile ich hierüber gern nähere Auskunft. 


Cäsar Mann (Friedrichsſtr. 10, Poſen). 


Dieſe Tiſch⸗Billards find patentirt in 8 Ländern. Sie haben einen doppelten Zweck, den eines Billards und den eines praktiſchen 
Arbeits⸗, reſp. Speiſetiſches, erfordern daher kein beſonderes Billard⸗Zimmer. Die Verwandlung kann innerhalb einiger Sekunden mit 
größter Leichtigkeit von jedem Nichtfachmanne ausgeführt werden und das Billard bleibt dabei ſtets in der Waage. 

Preiſe von M. 150 — 750 complett. 


F. Deutschländer in Wronke 


offerirt: 


Mayer'ſche Saatkleereiniger, Garantie für unübertroffene Leiſtung, Mark 45. 

Jauchepumpen, Syſtem Fauler, Rohrlänge 3 Meter und höher, Mark 35. BE 

Rüben⸗ und Kartoffelſchneidemaſchinen mit coniſcher Meſſerſcheibe, (die Rüben bedürfen 
deshalb während des Schneidens durchaus keiner Nachhülfe), Mark 75. — Mit Handbetrieb 
ſtündlich 20 Hektoliter — auch für Riemenbetrieb einzurichten. 

Eckert 'ſche Aſchaarige Saat: und . in bekannter Ausführung, Mark 90. 

Eckert 'ſche neue einſchaarige Pflüge mit 1 Balken, Streichbrett und Schaar aus Stahl, Mark 33. 

Derſelbe ſiegte in Zlotnik und kaufe jeder Beſitz 


4 


2 
a 7 
. 
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S 
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. 
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bewieſen. Babritation Man iM 2. Cauſend. 
— verfange Wrojpefte_ 


Den Herren Bau- Unternehmern empfehlen wir 
unſere feuerſicheren Stein⸗Dachpappen, ſowohl in 
Tafeln (Bütten⸗Handpappen), wie in Rollen 
beſter Qualität; ferner unentölten engliſchen Stein⸗ 
kohlen ⸗Theer, Steinkohlen⸗ Pech, Asphalt, 
Dachpappennägel und fertige Ueberſtrichmaſſe 
für Pappbedachungen, welche ſich nach unſeren vielfachen 
Erfahrungen beſonders gut bewährt. 

Auch übernehmen wir die Ausführung von Papp- 
bedachungen in Accord unter mehrjähriger Garantie 
zu ſoliden Preiſen. 

Barge bei Sagan. 


Stalling & Ziem. 
J. Zeyland's 


Fabrik für Bau⸗ und Möbel ⸗Tiſchlerei empfiehlt feine 
Fabrikate zu den ſolideſten Preiſen. 
Patent⸗Schreibtiſche und alle Sorten Möbel 
befinden ſich ſtets auf Lager. 
Poſen, den 5. Juli 1879. 


J. Zeyland. 
DEE Zum Feſte BE 


empfehle meine anerkannt befte, reine Getreide-Pref- 
hefe täglich zweimal friſch. 


Leon Kantorowicz, 
Fabrik⸗Niederlage: Schuhmacherſtr. 3. 


Louiſenplatz 7, 


C. Behmer, Berlin, 


Kaiserlich Deutsche Post. 
M. Graetz in Rogaſen. 


. 


Kaufmann M. Wassermann in Pofen. 


HAMBURG nach NEW-YORK 


via Glasgow 


vermittelft der berühmten, ſchnellfahrenden, elegant und bequem 
eingerichteten Poſtdampfſchiffe der 


„Anchor“ -Line. 
Expedition jeden Dienſtag und Freitag. 
Aach Auſtralien: Melbourne, Adelaide, Sydney 


per Poſtdampfſchiff monatlich zweimal. 
Nähere Auskunft ſowie Paſſagebillets ertheilt der durch Kautions⸗ 
leiſtung von Mark 18,000 vom Staate befugter Paſſagier⸗Expedient 


W. Wolff, Hamburg, 


Bergedorferſtraße 1, 


gegenüber d. Berliner Bahnhof. 

Unter Gehaltsgarantie empfehlen 
wir zu billigſten Preiſen unſere bewähr⸗ 
ten künſtlichen Düngemittel aller Art. 

Chemiſche Dünger: Fabrik 

Moritz Milch & Comp. 


De zublikum der Stadt Poſen und Umgegend zeige 
ich —— — an, daß ich ſeit dem 15. März d. ch als 
eforations: und Stubenmaler 
etablirt habe. Meine zehnjährige Praxis in Berlin, ſowie meine 
Studien in der dortigen Kunſtſchule ſetzen mich in den Stand, 
ſämmtlichen Anforderungen Genüge zu leiſten. 
Poſen, den 15. März 1880. i ER 
Maximilian Lopinski, 
Dekorations- und Stubenmaler, 
St. Martinſtr. 47, Hof parterre. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Ge 


Dr. L. Ber! 
© 
der L 


Verſchönerung der K 
der Schuppen; à 75 Pf. 


125 Gafelbier 12 Flaſchen 
gane enn f . 
Waldſchlößchen = 20 m. 
Königsberger 8 | 20 do. 
Livoli a [24 do. 
Malzbier 8 | 20 do. 
Braunsberget 20 do. 
Kobylepoler 2 | 33 do. 
Lagerbier un n d 
ff. Grätzerbier 33 do. 


empfiehlt 


Friedr. Dieckmann, 


Alten Markt⸗ u. Breslauerſtr.⸗Ecke. 


Höchſt empfehlenswerth! 
brüder Leder's balſamiſche Erdunßöl⸗Seife als mildes Waſch⸗ 
mittel für zarte, empfindliche Haut, namentlich von Damen und 


Pf. und à Packet (4 Stück) 1 Mk. 
er's aromat. Kronengeiſt (Quintessenz d' Eau 


ogne), ein äußerſt feines Parfüm, dient zur Erfriſchung 


Kindern; 


ebensgeiſter m zur Stärkung der Nerven; à Flacon 


pf und Barthaare, ſowie zur Beseitigung 


a 
chneidemühl: A. 
Wreſchen: Sch 


en: . 


Carl Hartwig, 


Poſen, Comtoir: Waſſerſtraße Ar. 16, 
empfiehlt zur geneigten Beachtung unter Zu⸗ 
ſicherung prompteſter und billigſter Bedienung ſein 


Speditions⸗Geſchäft, 
Roll⸗, Möbel: und Heel: Fuhrwerk, 


Direkte Verladung und Lager 
von 


Ohberſchleſiſchen Steinkohlen, 


Gewaſchenen Nuß⸗Schmiedekohlen, 
Beſten Oberſchleſiſchen Gebirgs⸗Kalk, 
Oppelner und Stettiner Portland⸗ 
Cement, 

Thonröhren (Prima -Qualität) 


in allen Dimenſionen und Formen, 


und 
ſämmtliche Baumaterialien. 


Niederlagen: 
Central⸗Bahnhof Poſen, 
Waſſerſtr. 16 u. Kl. Gerberſtr. 


Nicht zu überſehen! ug 5 


Jeſuitenſtraße Nr. 5 ftehen zum Verkauf: 
Möbel eigener Fabrik in gediegenſter Ausfüh⸗ 
rung, Garnituren mit Plüſch⸗ und Ripsbezügen, 
Büffets in Eichen, Nußbaum und Mahagoni, 
Schränke, Vertikows, Kommoden, Bettſtellen in 
jeder Art mit Feder⸗Matratzen, Spiegel in allen 
Dimenſionen, Tiſche mit Patentauszügen u. ſ. w. 


bei 
Reelle Bedienung und 
ſolide Preiſe werden N. Buczy nski, 
zugeſichert! Tiſchlermeiſter, 
Jeſuitenſtr. 5, neben d. Pfarrkirche. 


ai re N - - m — 
ar 


* 10 — 1 
75 > ; 1 i i } A, 


7 | , ' g a n 5 N Rat 9 br 
| it, in Anerkennung feiner Reichhaltigkeit, Vielſeitigkeit und forafältigen Auswahl 
Das feines Inhalts, in Folge des friſchen, anregenden Tons, welcher feine Spalten durchweht, 


EB ’ T bl tt die bei Weitem geleſenſte und verbreitetſte Zeitung Deutſchlands 
4 Ei ine it üb neuten 
„Berliner agebla ne a i end 4 


iblä bisher noc keine zweite beutfche Zeitung auch nur annähernd erreicht. So große Er; 
mit ſeinen 3 Beiblättern isher no eine zwei i auch nur annä rreich o gr r 


folge können nur durch wirkliche Leiſtungen erzielt werden; fie liefern den Beweis, daß das 
l 5 66 h „Berliner Tageblatt“ die Anſprüche, welche man an eine große politiſche Zeitung 
ilnfrirtes „LDIk ““ witlatt 
belletriſtiſche Wochenſchrift: 


zu ſtellen berechtigt iſt, in vollem Maße zu befriedigen weiß. Aus dem reichen Inhalt wollen 
D L lle“ 
„Deulſche Keſehalle 
d 


wir hier nur Einiges hervorheben: Die täglichen Leitartikel des „Berliner Tageblatt“ zeichnen 
un 


ſich durch klaren, leicht faßlichen Stil, durch die freimüthige, doch nicht agitatoriſche Sprache aus, un⸗ 
ter ſtrenger Beobachtung des Prinzips, ſich keiner politiſchen Fraktion dienſtbar zu machen — 
ſondern zu jeder Frage ein eigenes, nach reiflicher und unbefangener Prüfung gebildetes Urtheil abzu⸗ 

geben. Durch eine tägliche zweimalige Ausgabe, eines Morgen⸗ und Abendblattes, 

1 i jede nur einmal täglich erſcheinende Zeitung zu bringen. Das B. T. unterhält an allen politiſch wichtigen 

a ie oe Plätzen, wie * nt P = is, Lo 5 15 1 Bee 1 B a j 15 l, Kon ar 

R 4 nopel ꝛc., eeial⸗Correſpondenten und iſt durch dieſe in den Stand geſetzt, mit raſchen 
Landwirthſchaft, Gartenbau und Haus wirthſchaft“ und zu veska Berichten, meiſtens vermittelſt koſtſpieliger Privat⸗Telegramme, 
Ek LTR allen anderen Zeitungen voranzueilen, beſonders gaben die in letzter Zeit ſich häufenden ſenſationellen 
Kataſtrophen Gelegenheit, die Vortheile eigener Correſpondenten vor Augen zu 

führen. Es iſt eine Thatſache, daß das B. T. einem großen Theile der deutſchen, auch ausländiſchen Preſſe als vorzugsweiſe Quelle für neue Nachrichten dient. Das 
in der Reichshauptſtadt folgt das B. T. mit feinen umfaſſenden „Lokal⸗Nachrichten“ ſtets auf dem Fuße. — Dem Handel und der Induſtrie wird durch eine be⸗ 
ſondere Handelszeitung nebit vollſtändigem Courszettel der Berliner Börſe eingehende Beachtung geſchenkt und beſonders darauf Bedacht genommen, daß das Publikum vor 
gewagten Spekulationen und ſchwindelhaften Unternehmungen ſtets rechtzeitig gewarnt werde. — Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft werden im Feuilleton 
des B. T. in ausgedehntem Maße gepflegt, außerdem erſcheinen in demſelben Romane und Novellen unſerer erſten Autoren. Im nächſten Quartal erſcheint „Die ruſ⸗ 
ſiſche Geige“ von H. Gröville, deſſen frühere Werke ſtets den ungetheilten Beifall der Leſewelt ſich erwarben. Das „Berliner Tageblatt“ wird durch ſtete Vervollkommnung 
und Erweiterung feines Inhalts bemüht bleiben, ſich nicht allein auf dem erreichten Höhepunkte zu erhalten, ſondern auch immer weitere Kreiſe an ſich zu feſſeln. Probe⸗-Nummern 
werden auf Wunſch gratis und franco zugeſandt. 


iſt das B. T. in der Lage, ſeinen Leſern alle Nachrichten ſtets 12 Stunden früher als 

B. T. unterhält ein eigenes parlamentariſches Bureau und bringt in Folge deſſen unmittelbar nach den Sitzungen ausführliche unparteiiſche Berichte. — Den Ereigniſſen 
711% 1 (in Berückſichtigung des gebotenen Leje-Materials) beträgt bei 155 € 

Der billige Abonnementspreis en sedspofämeen fr alle vier Blätter zuſammen IIUr 5 Mk. 25 Pf. pro Quartal. 


N 
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1 Für das bevorſtehende Feſt BEE a 
Colonial⸗, Delikateſſen⸗„ Wein: und 


Fr. Rhein. Waldmeifer, 
Ital. Blumenkohl, 


Markt 5354. 
Franz. Endivien, 


Einem geehrten Publikum erlaube ich mir hierdurch 


Fast umsongt 


— 
Ju Folge Yıgındation der jüngu faltı- 


7 mein !ge Yigın! Sn fall 
Bier⸗Handlung. 141 öhel⸗ ie el: und I erwagren⸗ Serben feigen e Celt. Jauer⸗Rübchen 
7 7 7 pr ee Ges vs Srlorrgegcnfän e fü 8 Br g 7 
0 Ganz beſonders mache auf die über 30 Jahre s 4 Sy 0 10 in » j 8 { Bunde Mari al e neue Görtzer Maronen und 
anerkannt und bewährte Hülpt⸗Hefen⸗Aiederlage © ER 8 I Prünellen, 
aufmerkſam. 28 5354 Markt 53654, sc Fah Vet und Guben“ hochrothe wel. Apfelſinen 
8 Alexander 12 . zu Aa e Net fasten bid zu den el D - pr Besen, In But eier, und Citronen, 
Mein Lager iſt von den einfachſten bis zu den elegan⸗ — „ ſchw. Br-Silb.-Speiselöffe 8 
* as St. Martin 11. S testen Möbeln reichhaltig ſortirt, und werden fümmiliche 2° 4 8 — prachtv. ger. Ahein. Lachs, 
(E. Kirsten.) j Möbelſtücke zu äußerſt billigen Preiſen verkauft. 1 1 „ mass. Brit. Silder ⸗Obers⸗ Kieler Ipeckbücklinge und 
2 Die Hefenbeſtellungen für das Feſt werden recht Julius Koenigsberger, 15 Tee eme Suppen Hlundern, 
zeitig 8 Markt 5354. f 7 ee feigen Stedorſch u. Gold⸗ 
8 > i „ effectvolle Brit.⸗Sild.⸗Salon- 
Mineralwaſſer⸗Apparate, eee eee eee en 
bVerbeſſerter Gonftruftion, liefert | Bemährtes Mittel gegen Hals- und Lungenleiden! . e Jolinder, 
8 Eugen Gressler, Halle a. S. H. BURKERT’s bergeteltt aus abge: f , ee e dauer 
a Salzbrunner dampftem natür⸗ Stück Brit. Silb.-Prach gegenſtände lm 
egen Umbau unseres Ge— n lichem Ober⸗Salz⸗ tofien zuſammen nur 4 Mark. — Franz. Demi fel, 
| er | Dmellfalz : Caramelten, men griert, e | Mu. Supukäf, 
“ schäftshauses ſtellen wir den größten (alleinige Fabrikanten Jendtenberger & Go., Salzbrunn).fen fortwährend friſch e ee Wa Bayon. Schinken, roh und 
Theil unſerer bedeutenden Lagerbeſtände in Speiſe⸗, à Packet 50 Pf. ein . e: Adr. u eee gekocht 
Schlaf- und Salonmöbeln, Spiegeln und Aus- in Poſen: B. 8. Sohleyer und Apoth. Dr. Wachsmann, in „eu 8 Kann. A 
ſchmückungs⸗Gegenſtänden, ſowie Phantaſie- und Oſtrowo: A. Krotoszyner. Czempin: Franziska Bresinskl' ien. Sraunſchweiger Cervelat⸗, 
g Polſter⸗Möbeln zu bedeutend herab- e 8 1 u. Zungen: 
5 isen zum Ausverkauf. ſtei en Me, 
2 gesetzten Pr > 7 — } a Grabſteine BIENEN — 71 din, Bordeaur, Rhein- und 
Es bietet fich ſomit günſtige Gelegenheit zum billigen und te ——— 
Einkauf ganzer Ausſtattungen, ſowie einzelner Denkmäler Ser r 0 ; 1 Angarweint, 
(ee ür zahnende Kinder!] 


ſowie Punſch⸗Syrap aus der 
Fabrik von Joh. Adam 
Röder in Köln 

empfiehlt billigſt 


Eduard Feckert jun. 


fi Nur allein die 
ächten elektromotoriſchen 


Zahnhalsbänder 


von Gebrüder Gehrig, Hof: 
Lieferanten und Apotheker 
[Berlin, Beſſelſtraſte 16, 
ſind das einzige bewährte 
Mittel, Kindern das Zahnen 


von Marmor, Sandſtein und 


Gegenſtände zur Vervollſtändigung des Ameublements. 
Granit, ſowie jede anderwei⸗ 
tigen Bildhauer⸗ und Stein⸗ 


Ferd. Vogts & Co., Königl. Hof., A WA 
* Berlin W., Franzöſiſche Straße 43. [nuber 1m dg angefertigt; von erfieren halte ich ſets bedeutenden 
Silesia, Verein chemiſcher Fabriken ! 


zu Saaran (Stat. d. Bresl. Freib. Bahn), Breslan (Schweid. Astung 3 8 * 85 Faun ge. ee 
bes u Dr. = 


tuen⸗ | 


h 10 ’ =, D. 
1 Stadtgr. 12) und Merzdorf (an der Schleſ. Geb. B.) . — bnraschtafe 28. a Er Pa Te a Be Liebig 8 Kumys 
8 5 Unter Gehalts⸗Garantie offeriren wir unſere bekannten 5 A ntrrigang In Folge der vorzüglichen T. Zahnen auftretende Unruhe, . iſt laut Gutachten mediz. Auto⸗ 
Dünger Präparate, ſowie die ſonſtigen gangbaren Düng⸗ eriehe man die bezügliche Srochüre. f Wirkſamkeit Ihres unübertreff⸗ JZahnkrämpfe ꝛc. ſtets raſch . ritäten beſtes, diät. Mittel 


4 che gratis u. franco verſandt wird 
- mittel. 1 7 Deutſchland 


Proben und Preis ⸗Courants auf Verlangen franco.“ ben Schwed. Brief: Bets 20 5e. 


lichen Magenbitters, fühle ich, WM 
daß mich derſelbe von einem 
ſchweren Unterleibsleiden voll⸗ 


bei: Halsſchwindſucht, Lungen⸗ 
leiden (Tuberkuloſe, Abzehrung, 
Bruſtkrankheit), Magen: Darm: 


und ſicher zu beſeitigen, was 
LTauſende von Atteſten hoher | 


N x 5 hme: r 1 und höchſter Perſonen beſtäti⸗ . 

Dir Aufträge zu Fabrikpreiſen übernehmen Ha | Ständig. herſtellen wird. Eben⸗ gen; dieſe Zahnhalsbänder I und Bronchial⸗Catarrh (Huſten 

2 R. Barcikowski, Poſen, Dr. Pattison's r RE 0 Ihnen mit, daß (Stück 1 Mark) werden viel- HER bucht. Aſthma, Blech 

* 0 1 en. Ihr Magenhitter meiner Frau fach nachgemacht und wird ſchwindſucht,, Aſthma, Bleich⸗ 
f Herm. Mirels, Wreſchen Gichtwatte, bei ihrem Leiden (Verſtopfung) J daher . Einkauf ſucht allen Schwächezuſtänden 


L. Zboralski, Pleſchen, 
Spar⸗ und Wechſel⸗Darlehns⸗Kaſſe (Direktor 
Tadrzynski), Schrimm. 
B. Rogalinski, Thorn. 


ſehr gute Dienſte leiſtet. Ich (namentlich nach ſchweren 
wünſche, daß Ihr Magenbit⸗ 
ter in keiner Familie fehlen 
möchte. 
Berlin, den 24. März 1879. 
Eruſt Ludwig, Obſthändler, 
Blumentkhalſtr. 2. 


beſtes Heilmittel gegen 
Gicht und Rheumatismen 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, 
Hals⸗ und Zahnſchmerzen, Kopf⸗, 
= 8 und Fußgicht, Gliederreißen, 


genau auf unſere Firma zu 
5 er us Krankheiten) die Kumys⸗ 


Gebr. Gehrig, Scltincirage 7, be dee 


5 Genthinerſtraße 7, verſendet 
Joflieferanten u. Apotheker, Liebigs Kumns Extrakt mit 
Berlin, Beſſelſtraſte 16. 
In Poſen ächt zu haben N 


Gebrauchsanweiſung in Kiſten W 
h 4 von 6 Flacon an, & Flacon 
bei Joachim Bendix, Markt 93. 1. M. 50 Pf. excl. Verpackung. 
PPP 1 5 E a 
Tenn ee mys⸗Kur liegt jeder Sendung 
ASTHMA am CATARRHE N bei. 8 
Beltes vo u» = Mittel erfolg: 
Linde fir ja Schach- los, mache man vertrauens⸗ 
rungs⸗ Civarettes Espie x voll den letzten Verſuch mit 
mittel, 1,7018 Kumys. 

Depöt in allen Apotheken. RT — 


tücken⸗ und Lendenweh. 
In Packeten zu 1 M. und halben] i 
Echt zu haben iſt der R. F. 


Giesmausdorfer Preßhefe 1 Kade .. . 24 5 Daubitz'ſche Magenbitter nur 


man y W 5 durch. Vermittelung der Herren 
von bekannter, triebkräftiger Qualität, täglich friſch, n ns W. k. Meyer & 00. u. Emi 
N offerirt die 


HBrumme in Poſen. 
Fabrik⸗Niederlage in Poſen ne 


empfiehlt in allen Sorten die Wein- * 
großhaͤndlung — 


. d Sy 
Posner & Cohn. Gänſefett, Tuctfett, beſte Cer⸗ 


e reer rr 


eee ene 


r Pd R 
Alb h 5 | Glirioln, präparirt nach neueiter|velatiunrjt, Sancischen und Wie⸗ G NN | 44 
rec 0 uttmann, verbefierter Methode, oſſerirt diener Würſichen empfiehlt Matzen maſchinen Unter Garantie. 
Schloßſtraße 83 b. F 2 Ml. die Droguen⸗ e En er * empfiehlt cent en Jaloußen. eigenes Fabrikat, 
TG 1 pe handlung des Herrn reiteſtraße u. Große Gerberſtraßen⸗ 1921 g iefert nur in der Provinz Roi 
r FR RER. ; Rowan Barolkowski in Poſen. Ecke Nr. 18 a. J. Moegelin indofen, 2 Feriioh Bolten 


Wuck und Verlag von W. Necker & Ce. U Möse em woſen. 
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